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Berlin , 21. Jan . Die Denkschrift Hit-
lers an den Reichskanzler wird voraussichtlich
Freitag oder Sonnabend beantwortet wer¬
den.
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Berlin , 21. Jan . Am 15. Januar 1932waren bei den Arbeitsämtern rund 5 966 666

Arbeitslose gemeldet. Die Zunahme seit dem
Jahresende bslief sich auf annähernd 366 666
gegenüber 326 666 in der vorigen Berichts¬
zeit und gegenüber 381666 in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Seit dem Tiefstand des
vergangenen Sommers ist die Arbeitslosen¬
zahl um rund 2 612666 gestiegen.

Alle Zeichen stehen auf Sturm , eine poli¬
tische Niederlage jagt die andere . Das Sy¬
stem von heute steht vor dem absoluten
Nichts . 6 Millionen ohne Avbeit fordern
Rücktritt und Wechsel, so geht es nicht weiter,
wenn Deutschland leben soll.

Außenpolitisch wie innenpolitisch ein
Schlag auf den andern . Kein Erfolg und
keine noch so kleine Möglichkeit. AIs die
Nationalsozialisten in klarer Erkenntnis diese
Entwicklung schon vor Jahren voraussagten:
6 Millionen Erwerbslose , völliger Zusam¬
menbruch der Wirtschaft, außenpolitische Ein¬
kreisung und Isolierung Deutschlands, da hat
man sie verlacht und sie Katastrophenpoli¬
tiker genannt , heute geht dieser Ausdruck zu¬
rück auf die verantwortlichen Männer , die
sich nicht entschließen können, aus der Poli
tik von gestern einen neuen Weg in die Zu
kunft zu suchen. Eine Notverordnung nach
der andern . Preissenkungsaktionen , Steuer¬
erhöhung , die tiefsten Eingriffe in das Wirt
schaftsleben, nichts, kein Mittel hat geholfen.
Wir stehen heute vor der Tatsachs, daß die
Kurve der Entwicklung mit rasender Ge
schwindigkeit nach unten fällt . Allein seit
dem 1. Januar , innerhalb von 15 Tagen
hat sich das graue Heer derer, die arbeiten
wollen und nicht dürfen , um 366 666 ver
mehrt . Das sind die Erfolge der letzten
Maßnahmen und außenpolitisch steht
Deutschland wieder einmal allein . Es ha"
nicht verstanden, England tätig in den Kreis
gegen Versailles hineinzuziehen, Amerika hat
sich verärgert auf seinen Kontinent zurückge¬
zogen und Frankreich besteht nach wie vor,
schärfer noch als früher , auf Einhaltung von
Versailles und Aoung. Selbst mit dem besten
Willen, mit den besten Absichten, die wir
nicht abstreiten wollen, kann Herr Brüning
keinen Weg aus dieser Hoffnungslosigkeit
finden, ihn trögt nicht die Kraft und das
Vertrauen des Volkes, und wenn Herr Groe-
ner scharfe Worte, die wir begrüßen , gegen
die Hetze Frankreichs findet, so ist er doch
nur der Exponent einer Regierung , in der
die Sozialdemokratie , in der Pazifisten und
andere Koalitionsgenossen seiner Politik
täglich in Wort und Schrift in den Rücken
fallen. Darum wird die Wirkung im Ausland nicht erreicht werden können und da
rum wird auch Herrn Brünings „Nein ", auf
gezwungen durch uns , nicht den erhofften
Erfolg haben, denn ihm fehlt die Kraft des
Volkes, die er nicht sehen will , dieKraft , die bei uns , beim Natio
nalsozialismus steht, und wenn man heute
angesichts eines Defizits der Gemeinden von
366 Millionen , daß im März mindestens eine
halbe Milliarde betragen wird , daran denkt
noch eine neue Notverordnung , die fünfte , zu
erlassen, wenn man daran denkt, die Umsatz

teuer und Krisensteuer zu erhöhen, Beam¬
tengehälter weiter zu kürzen und vielleicht
sogar ein Tabakmonopol zu errichten, so
glauben wir nicht, daß dies das weitere dro¬
hende Anwachsen der grauen Millionen¬
armee verhindern kann. Wir glauben nicht,
daß Herr Brüning einen Weg aus der Ka¬
tastrophe findet, denn ihm fehlt das Volk.

Wir betonen nochmals, und unser Führer
hat das klar und deutlich ausgesprochen, trotz
der furchtbaren Lage sind wir Nationalsozia¬
listen, bewußt der schwersten Aufgaben, im¬
mer noch bereit, die volle Verantwortung zu
übernehmen . Noch ist es Zeit , Herr Brü¬
ning , treten Sie zurück und legen Sie das
Steuer in die Hand verantwortungsbereiter
Männer , die frei von Partei - und Gruppen¬
interessen, frei aber auch von jeder Rücksicht,
dem Staatsschiff einen neuen Kurs geben
wollen. —quen.

Paris , 22. Jan . Der außenpolitische
Berichterstatter des „Matin ", Stephan Lau-
zanne. prüft diejenigen Maßnahmen , die die
französische Regierung ergreifen müsse, wenn
Deutschland endgültig auf seinem Stand¬
punkt beharre, nicht mehr zu zahlen. Das
erste, was Frankreich zu tun habe, sei die
NichtVerlängerung des 25 Millionen Dollar-
Kredits der Reichsbnnk, was automatisch auch
die BIZ . veranlassen würde, ihren gleich-
hohen Anteil nicht weiter in Deutschlandzu belassen. Wenn eine derartige Mafinahme
den Zusammenbruch der Mark herbeiführen
werde, so könne man demgegenüber nur fest¬
stellen, dafi die Stabilität der Mark Frank¬
reich nicht mehr interessiere, wenn Deutsch¬
land seinen Verpflichtungen nicht mehr nach¬
komme. Als zweite dringende Sanktions¬
mafinahme schlägt Lausanne die sofortige
Kündigung des deutsch-französischen Han¬
delsvertrages vor, der sich günstig für
Deutschland ausgewirkt habe. " ^.
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Berlin , 21. Jan . Zu den Pressenach¬
richten über die Aussprache des Auswärtigen
Ausschusses der französischen Kammer betr.
den deutschen Rüstungsstand , erklärt das
Reichswehrministerium:

In dem planmöfiigen Verleumdungsfeld¬
zug, den die französische Presse und ande-
reStellenin letzter Zeit über das Thema
angeblicher deutscher Geheimrüstungen ver¬
anstaltet haben, stellen die Behauptungen des
Generals Bourgeois und des Senators Ec-
card einen Gipfelpunkt dar.

Nach diesen Behauptungen soll Deutschland
im Widerspruch zum Versailler Vertrag ein
mächtiges Heer organisiert haben. Dies wird
damit begründet , dafi eine grofie Anzahl von
Unteroffizieren aus der Reichswehr ausschei¬
det, um Platz für Rekruten freizumachen,
weiter damit , dafi zahlreiche Offiziere in ver¬
botenen Schulen ausgebildet würden.
Deutschland sei dadurch imstande, im Kriegs¬
falle eine starke „Stofiarmee " aufzustellen,deren militärischer Geist durch häufige Zu¬
sammenkünfte der neuen Einheiten mit An¬
gehörigen der alten Wehrmacht gewecktwerde.

Diese Behauptungen sind erlogen.
Die Zahl der Entlassungen und Neuein¬

stellungen ist im Wehrgesetz nach den Vor¬
schriften des Diktats von Versailles genau
festgelegt und wird ebenso genau eingehal¬ten. Kein Unteroffizier scheidet aus der
Reichswehr vor Vollendung der zwölfjähri¬
gen Dienstzeit aus ; es sei denn, dafi beson¬
dere gesetzliche Gründe (Dienstuntauglichkeit
usw.) zu vorzeitigem Ausscheiden zwingen.
Die Zahl der aus diesen besonderen Grün
den ausscheidenden Soldaten überschreitet
jährlich in keinem Fall die in VerMlles fest¬
gesetzte Quote von 5 v. H. der GesamtstärkeEine Ausbildung von Offizieren in Verbote
nen Schulen ist schon deshalb nicht möglich,
weil die geringe Anzahl der deutschen Offi¬ziere zum Dienst in der Truppe benötigt

wird und weil es überhaupt verbotene schu¬
len nicht gibt. Im deutschen Reichsheer die¬
nen nur 3866 Truppenoffiziere , während die
Zahl der französischenaktiven Offiziere höher
als 3V66V ist. Wenn General Bourgeois
von einer deutschen „Stofiarmee " gesprochen
hat, so verwechselt er diese anscheinend mit
der etwa 5V Divisionen starken französischen
„Armee de couverture ", da diese eine vor¬
aussichtlicheKriegsstärke von über 1.5 Milli¬
onen Mann hat, während die Stärke des
deutschen Reichsheeres im Frieden und Krieg
nur IM VW Mann beträgt ? so ist nicht ein¬
zusehen, wie der nur dem Zweck der Kame¬radschaft dienende Verkehr — General Bour¬
geois gebraucht den völligen irreführenden
Ausdruck „Zusammenkünfte" — von Ange¬
hörigen der Reichswehr mit Soldaten der al¬
ten ruhmreichen Wehrmacht, die Sicherheit
Frankreichs gefährden kann. An Truppen¬
einheiten gibt es in Deutschland nur die im
Diktat von Versailles festgelegten Formatio¬nen.

Deutschland wäre zufrieden, wenn die
französischen Schulbücher die Kriegsschuld¬
lüge und die Darstellung des Weltkrieges im
gleichen Geiste der Wahrhaftigkeit behandelnwürden, wie die deutschen.

Die Behauptungen Senator Eccards über
die deutschen Militärausgaben strafen sich
durch ihre Lächerlichkeit selbst Lügen. Die
gesamten deutschen Militiiraufwcndungen be¬
tragen im Jahre 1936-31 nach den Rüstungs-
veröffentlichungen des Völkerbundes 767
Millionen Reichsmark, während die französi¬
schen Militärausgaben im gleichen Jahr sich
nach den amtlichen Angaben der französischen
Negierung auf 13,8 Milliarden Franken , also
mehr als das Dreifache der deutschen Aus¬
gaben beziffern. Im Jahre 1931-32 sind die
deutschen Mehrausgaben erheblich vermin¬
dert worden; das französischeMilitärbudget
erreicht im gleichen Jahre die ungeheureI Summe von 18 bis 19 Milliarde « Franken.

uniSKsge LsÄssing
Die Begründung der Ablehnung Adolf

Hitlers in der Aktion zur Rettung der
Zentrumsregierung hat , wie es ja selbstver¬
ständlich ist, die angesammelte Wut der Ro¬
ten und Schwarzen an vielen Stellen zur
Entladung gebracht. Nichts Neues in dieser
Begründung , staatsrechtliche Ueberlegungen
schon alle bekannt, so beteuern sie und ge¬
ben damit zu, daß sie wenigstens genau wis¬
sen, daß eine Verfassungsverletzung vorlie¬gen würde , wollte man die Amtsdauer des
Reichspräsidenten einfach in der Weise ver¬
längern , wie es die ehemaligen Beschimpfer
Hindenburgs nur zu gerne gesehen hätten.
Wahrheit ist, daß die Ausführungen Adolf
Hitlers auf jeden nicht vom Herrschaftskol¬
ler des Zentrums und der SPD . Besesse-
nen absolut zwingend sind und wir hoffen
auch jetzt nicht fehl in der Annahme zu
gehen, dafi im Büro des Reichspräsidenten
heute die gleichen Gedankengänge herrschen.

Adolf Hitler hat nur an einer einzigen
Stelle den Schleier über das Gespräch mit
dem Reichskanzler gelüftet und wir glauben
nicht, daß dem sich nun doch zu einer „Ant¬
wort " aufschwingenden Reichskanzler Dr.
Brüning viel daran liegen wird , noch wei¬
tere Einzelheiten bekanntzugeben. Schon der
Ueberredungsversuch mit dem Hinweis auf
die angebliche lebenslängliche Verlängerung
der Amtsdauer Thiers und dem angeblich
verfassungsändernden Beschluß des französi¬
schen Parlaments hat Herrn Dr . Brüning
auf der Stelle die peinlichste Abfuhr zuge¬
zogen, die auch in der rein sachlichen Dar¬
stellung Adolf Hitlers noch spürbar ist. Alle
Kreise müssen sich nach diesem Vorfall fra¬
gen, wie es möglich ist, daß ein Mann mit
einem derartig herausfordernden Mangel
an politischer Bildung noch immer Reichs¬
kanzler und Außenminister bleiben kann. In
der ganzen diplomatischen Welt macht heute
ein mokantes Lächeln die Runde , wenn die¬
ser vorbereitete Ueberredungsversuch des
Reichskanzlers besprochen wird . Die schwarze
Presse geht diskret über die Blamage ihres
Exponenten hinweg, über die Beschimpfungder Reichsregierung durch die von uns wie¬
dergegebene Zeichnung des „Matin " hat sie
gleichfalls — wenn auch aus anderen Grün¬
den — kein Wort verloren . Wenn das ge¬
liebte „süße Frankreich" die Republik
schmäht, so ist das lauterster Wohlklang in
den Ohren unserer zahlreichen Möniusse inder Zentrumsführung . Und so läßt man den
deutschen Botschafter in Paris als Straßen¬
banditen hinstellen ohne aufzumucken, die
Reichsregierung selbst aber hat bis heute
ebenfalls keinen Ton des Protestes gefun¬
den. Herr von Hoesch aber setzt auch nach
seiner Beschimpfung die Besuche bei dem
Franzosen ruhig fort.

Offenbar findet niemand an alledem
etwas Besonderes. «

Nach dem traurigen „Dementi " in der
Angelegenheit der Indiskretion nach Brü¬
nings Tributerklärung steht nun die bereits
svrickiwörtlickie UngeschicklichkeitDr . Brü-



nings fest. AIs er die Zollunion in Angriff
nahm , unterrichtete er zuerst den erklärten
Feind einer deutsch-österreichischen Annähe¬
rung : Frankreich . Der britische Außenmini¬
ster erfuhr davon vom französischen Bot¬
schafter in London , der ihm mit der Sen-
sutionsdepesche in der Hand auf den Bahn-
Hof nacheilte, als Henderson gerade abrei¬
sen wollte.

Als Hoover seine „Botschaft" bekanntgab,
hatte der Zentrumskanzler Brüning eben¬
falls nichts Besseres zu tun , als in seiner
höchst sonderbaren Rundfunkrede einen Appell
an Frankreich zu richten und auf diese Weise
die Möglichkeit einer neuen Frontbildung
zu zerstören. Und nun stellt es sich heraus,
daß er auch in der Tributfrage den bitter¬
sten Gegner Deutschlands — Frankreich —
früher unterrichtet hatte , als das in dieser
Frage entschieden loyaler gesinnte England.
Und dieser Franzose sorgte dafür , daß die
polnischen Genossen von London aus eine
infame Fälscherhetze inszenierten.

Bei einem Manne größeren Formats —
gleich wie man dies auch zu bewerten hätte
— könnte man irgendeine Politik vermu¬
ten , bei Dr . Brüning nehmen wir (auch an¬
gesichts ähnlicher Dinge im Innenpolitischen)
nur eins groteske Ungeschicklichkeit an . Man
fragt sich, was ein Reichskanzler und Außen¬
minister denn noch tun soll, damit er ver¬
schwinden muß . Ein Fehlschlag nach dem
anderen , ein Hineinstolpern von Irrtum zu
Irrtum , ein Versagen in Primitivesten poli¬
tischen Dingen , aber — „regiert " mus,
Deutschland durch Herrn Brüning werden . . .

Die Dinge um Lausanne —Ouchy werden
ebenfalls immer brenzlicher. Nahezu alle
wollen Vertagung (oder nur eine vorläu¬
fige Lösung), die einen auf sehr lange , die
anderen bis zur Klärung der Lage. Das
heißt , daß niemand glaubt , mit Herrn Dr.
Brüning noch dauernde Verhandlungen ein¬
leiten zu können, da kein Staatsmann der
anderen Seite an den Bestand der heutigen
Neichsregierung glaubt ; der britische Sach¬
verständige Layton hat ausdrücklich erklärt,
daß es ohne Hitler nicht mehr ginge. (Wol¬
len Sie noch amtlich dementieren , Herr Ge¬
heimrat Katzenberger?) Das ist doch ver¬
ständlich, denn was nutzt eine Konferenz, wo
man zuerst Brüning sich gegenübersteht und
dann mit Hitler unter ganz anderen Bedin¬
gungen von vorne anfangen muß ! Auch aus
dieser Tatsache ergibt sich, daß das Dasein
der Reichsregierung Brüning ein weiteres
Hinauszögern notwendiger Entscheidungen
bedeutet , ganz abgesehen davon, daß der
größte Zusammenbruch der „Abrüstungs "-
hypothese dieses Systems im Februar in
Genf bevorsteht — es sei denn, daß dieses
System auch hier vor der nationalsozialisti¬
schen Gedankenwelt kapituliert — was einen
Zusammenbruch nach der anderen Front hin
bedeuten würde . Man komme uns nicht mit
den unwahrhaftigen Ausreden , vor den
Konferenzen dürfte keine „Erschütterung"
durch einen Regierungswechsel eintreten.
Frankreich demonstriert uns soeben vor, daß
ein derartiger Wechsel keine Erschütterung,
sondern eine Stärkung bedeutet. Erschüttert
würde durch einen Systemwechsel in Deutsch¬
land nur der tobsüchtige und landesverräte¬
rische Marxismus , dessen Pappfront vergeb¬
lich noch dem marxistischen Spießbürger
etwas „Eisernes " vorzutäuschen bemüht ist
und von über drei Millionen Mitgliedern
faselt, dazu SPD , Reichsbanner und Ge¬
werkschaften zählt, dreimal also die gleichen
Leute. Eisern an der Front des Kurfürsten-
dammschutzes sind nur die Dolche der Meu¬
chelmörder, denen unsere Kameraden zum
Opfer fallen. Sonst ist alles nur ein Ge¬

schrei der Verzweiflung fetter Dolksbetrü-
ger, die vor der Abrechnung gittern und nun
Dumme suchen, um diese für sich kämpfen
zu lassen.

Und das Problem deutscher Außenpolitik
liegt auch darin : Ehe diese Verräterfront
nicht restlos unschädlich gemacht worden ist,

kann eine wirkliche Außenpolitik nicht ge
trieben werden . Schon allein aus diesem
Grunde ist der auf die SPD . gestützte Dr
Brüning als Reichskanzler und Außenmini
ster eine unmögliche Figur.

Deshalb fragen wir nochmals : Wann ge¬
denkt Herr Dr . Brüning zurückzutreten?

VSe töKtte MSvGVvVMsmg im KnmsvsÄtz
Berlin , 21. Jan . Trotz der verschie¬

denen offiziellen Dementis wollen die Ge¬
rüchte nicht verstummen , die besagen, daß im
Reichsfinanzministerium zur Zelt umfang¬
reiche Vorbereitungen für eine neue ein¬
schneidende Notverordnung auf finanziellem
Gebiet im Gange sind, die spätestens Ende
März herausgegeben würde und dazu be¬
stimmt sein soll, den katastrophalen Ausfall
an Steuereingängen und das wachsende
Defizit der Kommunen und Länder not¬
dürftig zu flicken.

Das Defizit der Gemeinden wird für den
Augenblick von der Regierung mit 300 Mil¬
lionen errechnet, doch nimmt man an, daß es
am 31. März mindestens eine halbe Mil¬
liarde betragen wird.

Die neue Notverordnung soll vor allem
eine weitere Erhöhung der Umsatzsteuer um
mindestens ein halb vom Hundert bringen,
ferner eine weitere Beamtengehaltskürzung
und im Zusammenhang damit eine ent¬

sprechende Erhöhung der Krisensteuer für
alle Festbesoldeten und für die sonstigen
dieser Abgabe unterliegenden Steuerpflichti
gen. Auch mit dem oft erörterten Gedanken
eines Tabakmonopols soll wieder gespielt
werden.

Vorläufig sollen diese Vorbereitungen an
der neuen Notverordnung noch im Reichs
finanzministerium allein betrieben werden
Daß das Kabinett von ihnen aber minde
stens unterrichtet ist, ergibt sich aus der letz
ten Rede Stegerwalds in Gladbeck, in der
er eine schwere Krise der Reichsfinanzen für
den Sommer und Herbst ankündigte . Wir
könnten es übrigens verstehen, wenn die Re
gierung offiziell alle Pläne bzw. Borberei
tungen für eine neue Notverordnung mit
größter Hartnäckigkeit bis unmittelbar vor
dem entscheidenden Termin ableugnen lassen
würde ; weiß sie doch, daß sie die Belastung?
probe einer neuen Notverordnung nicht
mehr bestehen dürfte.

Isvwlsl, ckie ünmieklung von u»5
i

Darmstadt , 21. Jan . Der Chefredakteur
des „Darmstädter Tagebl .", hatte mit dem
Führer der hessischen Zentrumsfraktion , Mi-
nisterialrat Hoffmann , eine Unterredung
über die Entwicklung der politischen Lage in
Hessen. Auf die Frage , wie sich das Zen¬
trum in Hessen zur NSDAP , stelle, erklärte
Hoffmann , es sei nicht so, daß das hessische
Volk in seiner Mehrheit wünsche, daß nun¬
mehr nationalsozialistische Politik gemacht
werden soll. Die NSDAP , müsse allmählich
lernen , die Verhältnisse nüchtern zu sehen.
Hoffmann bezweifelte den Willen der Na¬
tionalsozialisten , mit dem Zentrum die Re¬
gierung in Hessen zu übernehmen . Sobald
die NSDAP , in die praktische Arbeit ein¬
trete , müsse sie 90 v. H. ihrer Forderungen
aufgeben , da jede praktische Politik bisher
ihre Agitation gelähmt habe. Die weitere
Frage , ob das Zentrum bereit gewesen wäre,
auf die Forderung einzugehen, daß die hessi¬
sche Regierung künftig nur noch aus einem
Minister bestehen soll, wurde dahin beant¬
wortet , daß das Zentrum dies getan hätte,
wenn dieser Minister keiner der beiden Par¬
teien — NSDAP , oder Zentrum — ange¬
hört hätte . Ministerialrat Hoffmann wandte
sich gegen die Art des Kampfes der Natio¬
nalsozialisten gegen das Zentrum , die sich
nicht scheuten, direkte Unwahrheiten zu ver¬
breiten . Die weitere Entwicklung der poli¬
tischen Lage in Hessen lasse sich schwer vor¬
aussagen . Sie hänge von der NSDAP .,
nicht vom Zentrum , ab. — Und diese Ent¬
wicklung wird das Zentrum noch einiges
lehren!

SSASKZSTSS<NG ? SSSrASD-
ZÄSASSSMAKISN AM S . MSI?

Hamburg , 21. Jan . Auf einer Kund¬
gebung der Hamburger Beamten und

Staatsangestellten der Deutschen Staatspar¬
tei, die für die Erhaltung des Berufsbeam
tentum eintrat , machte Präsident Koch die
Mitteilung , daß die Neuwahlen zur Ham¬
burger Bürgerschaft voraussichtlich am 8.
Mai , dem Tage der Preußen -Wahlen , statt¬
finden werden.

PSsrTSvAN ^ UAGl - ^ SttSDie
IN vDSMGIt

Gestern abend fand im Rathaus eine
Pressebesprechung über das Wesen und die
Gestaltung der von der Bremer Winterhilfe
beabsichtigten Marzipankugel -Lotterie statt,
die den größten Teil unserer Bedenken, die
wir gegen ein solches Unternehmen hegten,
zerstreute.

Das Ziel der Bremer Nothilfs war , zur
Linderung der schlimmsten Not in Bremen
eine Summe von 360 Ml) Mk. aufzubringen.
Heute jedoch muß festgestellt werden, daß
durch Werbung und Sammlung dieses Ziel
nicht erreicht werden konnte. Es sind 235 000
Mark gelammelt worden, und eine Möglich¬
keit zur Erreichung der Endsumme besteht
kaum. Und darum hat sich die Bremer Win¬
terhilfe , wie sie uns versicherte, und wir
müssen das glauben , sich schweren Herzens
dazu entschließen müssen, durch eine Lotterie,
der, wie man sagte, an und für sich wohl
nicht der richtige Weg, aber anscheinend nicht
zu vermeiden gewesen sei, die notwendige
Nestsumme für das Hilfswerk zu beschaffen.

Der große finanzielle Erfolg , den in ver¬
schiedenen Städten Deutschlands eine Marzi¬
pankugel-Lotterie erbrachte, veranlaßte die
' interHilfe, ein ähnliches Unternehmen für
Bremen ins Leben zu rufen.

In seinen Ausführungen betonte Senator

Hildebrandt , daß man davon ausgegangen
sei, allis , was eben möglich, hierbei dem bre¬
mischen Wirtschaftsleben zuzuleiten . Der
Senat habe nur schweren Herzens zu dem
Werk seine Zustimmung erteilt , habe aber
ebenfalls keine andere Möglichkeit zur Voll¬
endung des Winterhilfswerks sehen können.

Durch die Lotterie werden durch das Ar¬
beitsamt annähernd 100 erwerbslose Bremer
für einige Zeit Arbeit und Brot bekommen.

Gegen die Bedenken der Schokoladen-In¬
dustrie und des Bremer Kleinhandels wurde
auf der Besprechung geltend gemacht, daß es
einmal in Bremen keine Firma gebe, die
das Marzipan selbst herstelle, daß also in
Bremen nur ein Handel , bezw. Großhandel
mit der Masse bestände. Zum anderen käme
die gewisse Entlastung des Arbeitsmarktes,
die im Ort bleibenden Gewinne , alles dieses,
und was damit verbunden sei, Druckaufträge,
Reklame, Löhne, Spesen usw^ wieder der
bremischen Wirtschaft zugute.

Ein auswärtiger Herr , der für das ganze
Unternehmen das volle Risiko trägt , schilder¬
te den Gang der geplanten Lotterie . Danach
fließt über ein Sperrkonto bei der Sparkasse
für jede Kugel der Winterhilfe ein Betrag
von 30 Pfg . zu. In einwandfrei hygienischen
Betrieben werden unter Aufsicht eines No¬
tars und zweier Kriminalbeamten die Lose
in die Marzipankugeln eingelegt. Und zwar
werden 10 Prozent sämtlicher zu verkaufen¬
den Kugeln Gewinne in sich tragen in
der Höhe von 1—500 Mk.

Am Montag , dem 25. Januar , be¬
ginnt die Marzipankugel -Lotterie in den
Straßen Bremens mit dem Verkauf . Im
Verlauf der Woche werden auch Vegesack und
Bremerhaven mit in den Straßenverkauf
hineingezogen werden. An Plätzen und
Haltestellen , vor Kinos und Bürohäusern
werden Verkäufer erscheinen mit weithin
euchtenden weiß-roten Jacken und hohen

weißen Hüten . Vor sich tragen sie ein Ve*>
kaufsbrett , auf dem eine Lotterietrommel
teht . In ihr rollen die Marzipan -kugeln. Da
jede zehnte Kugel gewinnt , kann man leicht
Glück haben und einen Gewinnschein ent¬
alten . Die Gewinnscheine können sofort bei
den Geschäftsstellen der Sparkasse in Bremen
eingelöst werden.

Vom Verkaufspreis jeder Kugel werden
37 Pfennig für die Gewinne verwandt.

Die Ausgabe der Kugeln erfolgt in Se¬
rien , von denen jede zwei Gewinne von 500
Reichsmark und 16 Gewinne zu je 100
Reichsmark enthält . Ferner hat jede Serie
20 Gutscheine über je 50 Reichsmark, 200
Gutscheine iiber je 10 Reichsmark und 1762
Gutscheine über je 1 Reichsmark. Für die
Gewinnscheine über 1 Reichsmark können so-
ort bei den Verkäufern neue Kugeln er¬

worben werden. Dadurch erübrigt sich die
Einlösung dieser Gutscheine bei der Spar¬
kasse in Bremen oder deren Filialen.

Die Lotterie muß am 1. März beendet sein,
dadurch wird also auch das Ostergeschäft des
Züßwarengewerbes in keiner Weise von der
Lotterie beeinträchtigt.

Dieses Unternehmen scheint uns gewiß
nicht der sympathischsteWeg zur Verminde¬
rung der Bremer Not , aber es ist ein Wog,

nd wenn er zum Ziele führt , wenn es wirk-
ich gelingt , das ärgste Elend, Hunger und
ammer zu stillen, so würden wir uns trotz
ller Bedenken, die wir hegen, nur aufrichtig

reuen können.

I « allen Gesellschaftskreisen legt man Wert cms
gepflegte Zähne. Eine zielbewußte Mundpflege betreibt
man durch regelmäßigen Gebrauch der bekannten«nd
beliebten Chlorodont-Zahnpaste. llntcr-Vorkrieospreise.
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„Wir fordern Abschaffung des arbeits-
und mühelosen Einkommens , Brechung
der Zinsknechtschaft!"

„Im Hinblick auf die ungeheuren Opfer
an Gut und Blut , die jeder Krieg vom
Volke fordert , muß die persönliche Be¬
reicherung durch den Krieg als Ver¬
brechen am Volke bezeichnet werden. Wir
fordern daher restlose Einziehung aller
Kriegsgewinne ."

„Wir fordern die Verstaatlichung aller
(bisher ) bereits vergesellschafteten Be¬
triebe (Trusts .) "

„Wir fordern Gewinnbeteiligung an
Großbetrieben ."

„Wir fordern einen großzügigen Aus¬
bau der Altersversorgung ."

„Wir fordern die Schaffung eines ge¬
funden Mittelstandes und seine Erhal¬
tung , sofortige Kommunalisierung der
Großwarenhäuser und ihre Vermietung
zu billigen Preisen an kleine Gewerbe¬
treibende , schärfste Berücksichtigung aller
kleinen Gewerbetreibenden bei Lieferung
an den Staat , die Länder oder Gemein¬
den."

„Wir fordern eine unseren nationalen
Bedürfnissen angepaßte Bodenreform,
Schaffung eines Gesetzes zur unentgelt»

, tichen Enteignung von Boden für gemein¬

nützige Zwecke, Abschaffung des Boden
zinses und Verhinderung jeder Boden¬
spekulation."

„Wir fordern den rücksichtslosenKampf
gegen diejenigen , die durch ihre Tätigkeit
das Gemein-Jnteresse schädigen. Gemeine
Volksverbrecher, Wucherer, Schieber usw.
sind mit dem Tode zu bestrafen, ohne
Rücksichtnahmeauf Konfession und Rasse."

„Wir fordern Ersatz für das der ma¬
terialistischen Weltordnung dienende Rö¬
mische Recht durch ein Deutsches Gemein-
Recht."

„Um jedem fähigen und fleißigen Deut¬
schen das Erreichen höherer Bildung und
damit das Einrücken in führende Stellun¬
gen zu ermöglichen, hat der Staat für
einen gründlichen Ausbau unseres gesam¬
ten Volksbildungswesens Sorge zu tra¬
gen. Die Lehrpläne aller Bildungsanstal¬
ten sind den Erfordernissen des praktischen
Lebens anzupassen. Das Erfassen des
Staatsgedankens muß bereits mit Be¬
ginn des Verständnisses durch die Schule
(Staatsbürgerkunde ) erzielt werden. Wir
fordern die Ausbildung geistig besonders
veranlagter Kinder armer Eltern ohne
Rücksichtauf deren Stand oder Beruf
auf Staatskosten ."

„Der Staat hat für die Hebung der
Volksgesundheit zu sorgen durch den
Schutz der Mutter und des Kindes , durch
Verbot der Jugendarbeit , durch Herbei¬
führung der körperlichen Ertüchtigung
mittels gesetzlicher Festlegung einer Turn-
und Sportpflicht , durch größte Unter¬
stützung aller sich mit körperlicher Jugend-
Ausbildung beschäftigenden Vereine."

„Wir fordern die Abschaffung der Söld¬
nertruppe und die Bildung eines Lolks-
heeres."

„Wir fordern den gesetzlichen Kampf
gegen die bewußte politische Lüge und
ihre Verbreitung durch die Presse."

„Wir fordern die Freiheit aller reli¬
giösen Bekenntnisse im Staat , soweit sie
nicht dessen Bestand gefährden oder gegen
das Sittlichkeits - und Moralgefühl der
germanischen Rasse verstoßen.

Die Partei als solche vertritt den
Standpunkt eines positiven Christentums,
ohne sich konfessionell an ein bestimmtes
Bekenntnis zu binden. Sie bekämpft den
jüdisch-materialistischen Geist in und
außer uns und ist überzeugt , daß eine
dauernde Genesung unseres Volkes nur
erfolgen kann von innen heraus auf der
Grundlage : Gemeinnutz vor Eigennutz."

„Zur Durchführung alles dessen for¬
dern wir die Schaffung einer starken Zen¬
tralgewalt des Reiches. Unbedingte Au¬
torität des politischen Zentralparlaments
über das gesamte Reich und seine Organi¬
sationen im allgemeinen.

Wir fordern die Bildung von Stände-
und Berufskammern zur Durchführung
der vom Reich erlassenen Rahmengesetze
in den einzelnen Bnndesstaaten ."

„Die Führer versprechen, wenn nötig
unter Einsetzung ihres eigenen Lebens,
für die Durchführung der vorstehenden
Punkte rücksichtslos einzutreten ."

Der Maulkorb des Redeverbots der grün-
neu Polizeibürokratie verwehrte ihm zu¬

nächst, weiter selbst Herold seiner Ideen in
der Öffentlichkeit des Versammlungssaals
zu sein.

Rund zwei Jahre dauerte das Redever¬
bot. Lange genug, um eiue Bewegung zu
ersticken, könnte man glauben.

Als Hitler nach diesen zwei Jahren , cnn
11. März 1925 wieder zum ersten Male im
Zirkus Krone in München sprach, standen
die Menschen trotz hohen Eintrittspreises
(1 RM ..) in den Gängen , in der Manege.
Kopf an Kopf. In den Zirkus , der sechs-
tausend Menschen faßt, wurden achttausend
geschoben, gedrückt . . .

Polizei gab es an allen Ecken und Enden,
als ob die SA .-Leute nicht genug hätten.
Aber es kam zu keinem Zwischeufall, zu kei¬
ner „Amtshandlung ".

Eine Stunde vor Beginn mußten die Zu¬
gänge zum Zirkus gesperrt werden. , Es war
unmöglich, auch nur noch einen Menschen
in das Gebäude zu pressen.

München begrüßte seinen Hitler . Der
Jubel rauschte auf , als sich Hitler zeigte.

Feierlicher Einzug der SN .-Lcute.
Ernst die umflorten Fahnen von 1923,

die ip den Raum getragen wurden.
Hitler war wieder die Fed>er, die man

zwei Jahre lang zusammengedrückt hatte.
Dafür schnellte sie jetzt um so blitzartiger
empor.

Er war als Redner noch klarer geworden.
Noch faszinierender . . .

„Trommler der Wahrheit " nannte ihn ein
Blatt . Das war er, ist er geblieben: Tromm¬
ler der Wahrheit!

„Eine Münchener Angelegenheit ", tat
man in Berlin die Sache ad.

(Hortsetzuns folgt.)
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Warum steht der nationale Katholik in der
„Opposition " zum Zentrum ? — Von einem

nationalen Katholiken
Auf welche Seite stellt sich das Zentrum,

wenn die Linke geschlossen zum großen bol¬
schewistischen marxistischen Schlage aus¬
holte?? Etwa auf die Seite der marxisti¬
schen ^ ^ ialdemokratie ? Das ist doch
unserer christlichen Glaubenslehre nicht der - ._ .
einbar . Oder glaubt der Zentrumswähler in
der Sozialdemokratie einen Glauben bezw. so, sind doch im Zentrum nur gut ein Drit-Religionsfreund zu finden ? Diesen Irrtum der katholischen Wähler vereint . Und dietraue ich wohl keinem zu. Denn , ob Kom- anderen , sind das vielleicht Marxisten odermunist oder marxistischer Sozialist , meinem Kommunisten ? Das kommt bestimmt nichtPunkt sind sie unbedingt Brüder . Gesetzt in Frage . Nein , wir stehen in der nationa-den Fall , der Kommunismus komme zur ^ n Opposition zum Zentrum , müssen zurMacht, der Marxismus wird sich dann rest- Opposition stehen! Es trennt uns eine ge-los dem Kommunismus einverleiben . (Schon waltige Kluft , nicht glaubensmäßig , aberjetzt sehen wir täglich immer deutlicher den politisch. Hier Zentrum — hier MarxismusZersetzungsprozeß in der Sozialdemokratie .) nicht gegeneinander , dann wärs schon rechtVereint werden sie dann im satanischen Haß nnd wir wären dabei, nein miteinander undgegen jede christliche Religion in fanatischer meistens brüderlich vereint . Wer mit demZerstörungswut alles vernichten , welches Marxismus ist, muß mit ihm zu Grundeauch nur noch mit einem Schatten nach Seyen. Und das wird dem Zentrum so er¬Christenglauben deutet oder sich bekennt, gehen, wenn die Führung ihre Partei-Andererseits vollzieht sich der Zusammen - (posten)interessen nicht zurückstellt, wenn sieMutz aller wahrhaft nationalen Kräfte in s' H nicht einreihen in die große nationaleder gewaltigen deutschen Schmiede Adolf Front , um geschlossen zu kämpfen gegen Jn-Hitlers ganz rapide und selbsttätig. Ein ge- ternationale und Bolschewismus . . . Unserwaltiges Erwachen aus dem Wahngebilde Volk muß herausgehoben werden aus Not,und der Geistesvernebelung dieser marxisti - Knechtschaft und Versklavung. Nicht ichschen Versklavungspolitiker hat im deutschen komme hier m Frage , nicht nur du, nein,Volke eingesetzt. Der Tag ist nicht mehr nH, nur du, wir sind ein Hauch, wir sindfern , wo das Banner der wahren deutschen ^ n — Nichts ! . . .
Freiheitsbewegung unter Hitlers Führung Aber mem Volk, unser Volk, das ganzeüber ganz Deutschland weht . Und je mehr Deutschland ist m Gefahr , das ist wichtig,
sich dieser Prozeß , diese Scheidung der Gei - 5^ ist alles ! Und so stellen auch wir na-ster über alle Parteien hinweg vollzieht, hier ^ ?nale Katholiken den Gemeinnutz vor denNationalismus und somit wahrer Sozialis - ^ gennutz Mit der marxistischen Schleier-Mus einerseits , dort : Internationalismus tanzpolitik geht das nicht, kann das nichtund somit Versklavung der Massen anderer - S^ en. werl Christ und Antichrist nicht mseits , je mehr geht der marxistische Teil zum " " em Raum regieren können. Nationalis-Kommunismus über . Und wo will sich dann ? .us und Christentum gehören zusammen,das Zentrum anschließen mit ihrer sozial- Wonnen nur Zusammen gehören, niemalsdemokratischen Tolerierungspolitik ? Etwa umgekehrt Und wo diese vereint sind, dazur Mitte ? Gibt es dann noch eine Mitte ? schotet sich der wahre Sozialismus auto-Nein ! Dann gibt es keine Parteien mehr ! matisch em. Denn em aerech er SozialismusEs gibt dann in Deutschland nicht mehr k°" " " ur aus demdas , welches man früher das gesättigte BUr- w^ l eben der Sozialismus nurgertum nannte . Es steht dann in Deutsch- ^ Einheit bildet mit dem Chr^ entum.land eine einzige geschlossene nationale Internationalismus ,st die allergrößte Ge¬
Kampffront . Diese Front kämpft um ein >m»»»»»»»MW»̂ »̂ »M-»»»»»»»»^ »̂ »M»̂ »̂ »̂Ziel , um nur einen Sieg . Dies bedeutet:
Nationalismus gegen Internationalismus
Und schließt in sich ein : Aufstieg oder
Untergang , Sein oder Nichtsein, Glauben
gegen Unglauben und somit für uns Chri¬
sten, die Herrschaft und den Sieg Christi,
Über den Antichristen. Deutscher Katholik be- Von der Bezirksleitung Bremen der Ge¬denke, es geht heute in Deutschland nicht werkichaft deutscher Eisenbahner e. V., wirdmehr um Parteiinteressen , es kann darum uns geschrieben:
auch nicht um eine Sonderstellung der Im Jahre 1931 wurden seitens der Deut-Hentrumspartei gehen. Nein , heute geht es schen Reichsbahn - Gesellschaft nachstehendeum weit mehr, es geht um ein ganzes Volk, Personalmatznahmen durchgeführt:um ganz Deutschland zu retten vor dem c» c ? ^Boschewismus . Das ist viel, das ist alles ! Die Personalordnung wurde mit derDie große deutsche Mühle ist in Tätig - Änderung des Relchsbahngesetzes vom 13.Kit . Zwei gewaltige Mahlsteine drehen sich Marz 1930 m Einklang gebracht,
unaufhaltfam — unaufhaltsam . Immer en- Die Bestimmungen über das Verhaltenger wird der Spalt zwischen diesen Mahl - ^ i Einstellung , Wechsel der Beschäftigungpemen , immer femer wird die M^ der Reichsbahnstelle und beim Aus-!A ^ Muyle , feiner , Wner , so fern bis der schaden der Reichsbahnarbeiter sind in derMahlstoff , die Mitte zu Staub am Boden vom 1. Dezember 1931 ab gültigen Tienst-lregt . Und das Zentrum ? Zu welchen Mahl - Vorschrift über die Behandlung der Personal-stem will es sich bekennen? Es muß sich be- ^ Gelegenheiten der Arbeiter (Bepa) zusam-kennen ! Zwischen diesen Mahlsternen ist kein mengefaßt worden.Aufenthalt mehr möglich. Auch wir nationa¬
len Katholiken stehen treu zu unserem Glau - Am 1. Januar 1931 sind neue Bestim-ben, auch wir geben eher unser Leben als mungen über die Befähigung der Eisen-wir Ihn verleugnen , Ihn : „Christus unser bahn-Betriebs - und Polizeibeamten in KraftKönig ". > getreten . Gegenüber der alten Fassung sindDeutscher Katholik, ebensowenig es heute einige hauptsächliche aus dem elektrischenin Deutschland um Parteien gehen darf , eben- Betriebe und dem Triebwagenverkehr ent-Zowenig darf es um Konfessionen gehen. Es stcmdene neue Beamtentypen aufgenommen;geht heute in Deutschland nicht nur um den im übrigen ist die Fassung den nerkzeitlichenkatholischen Glauben , es geht ^ heute in Verhältnissen angepaßt.
Deutschland nicht um den evangelischen m - r, ^ ». -Klauben es aebt beiden an denn es aebt Die im Vorzahre in den Grundzugen ge-i7̂ Mn5 , ^ schaffeue Neuregelung des Anstellungs-^ - . . . . . Wesens der aus Arbeitern hervorgehenden. Gewiß können wir getrennt marschieren. Beamten ist weiter ausgedehnt : die Verwal-jedoch müssen wir vereint schlagen, um ver- tungsarbeiten für die Abgrenzung des Krei-emt SU.siegen. Es gibt keine ^ nternatio - der Silfsbeamtcn - denen überqcmgsweiseL?A Die ^ eele im Menschen konnte dieses ^ die Anstellung die Altersgrenze von 40höchstens für sich in Anspruch nehmen, da (anstatt 30) zugestanden ist und diesie nach christlicher Glaubenslehre Gottes Zehntausende von Hilssbeamten um ihreEbenbild ist. Aber lelbst sur die V.enichen- ^ „stellunq betrog, wurden am l . August'tzele wrrd es im Jenseit keinen mternatio - endgültig abgeschlossen,nalen Zusanimenschlns-, geben. (5s trennen
sich die Guten , die Gottsucher, die (^länln - An neueu Beamtenlaufbahnen ist im Ge¬gen, vonHün Bösen, den Gotteshassern . Tie - schäftsjahr 1931 die Laufbahn der Werk«fen wideriährt die internationale Verdamm - führer und Werkmeister herausgebracht wornis des Teufels , jene aber werden eingehen den, Tie beiden Laufbahnen der Werkin die nationale Gerechtigkeit Gottes . Ter meister im Ausbesscrungsdienst und derLeib aber ist immer die Art , ist Rasse, ist Werkführer und Werkmeister in Heiz- undbodenständig , ist erdgcbuudeu und darmn .Urastwerten wurden zu einer Laufbahn zu-Nvtional . sammengefaszt und als Eingangsstelle derBetrachten wir niin ein Volk, ivelches ein neueu Laufbahn wurde entsprechend derstark ausgeprägtes ^ ationalgesühl besitzt, Ordnung der Laufbahnen aller vergleich-wir werden scheu, es besitzt auch einen tie- baren Beamtenklassen jetzt die Werkführer-feu Glauben . Ein Volk dagegen, das der stelle bestimmt/ die nach allgemeiner Vor-Jnternationale verfällt , verfällt auch dem schrift im Alter von etwa 30 Jahren erreichtTeufel , der Gottlosigkeit. Das Zentrum werden soll. In Kürze werden die neuenaber ist nicht in der Lage, letzteres aufzu - Laufbahnen der Rottenführer undLeitungs-yalten . Uns Katholiken, die wir in der na- aufseher erscheinen, an deren Neugestaltungtionalen Opposition stehen, empfinden es die GTE . hervorragenden Anteil hat . Dasals großen Schmerz, wenn Unwissende umfassende Werke der Neuorganisation derglauben , das Zentrum bilde schlechthindas Beamtenlaufbahn nähert sich nunmehr dem
ganze kctzholische Deutschland. Dem ist nicht j Ende.

letzten I Zage
im Inventurausverkauf
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fahr für den Werktätigen , weil er unchrist¬
lich ist und somit in Terror ausartet . Dar¬
um kann in Verbindung mit Zentrum und
Marxismus kein wahrer , gerechter Sozia¬
lismus zustande kommen. Im christlichen
nationalen Sozialismus lebt das ganze
Volk, im unchristlichen marxistischen Sozia¬
lismus leben nur die Führer . . . Deutsche
Katholiken, hier sind wir bei der großen
Volksbewegung, dem deutschen Nationalso¬
zialismus angelangt . Euch allen ist bekannt,
wie über diese Bewegung kübelweise Lüge
und Verleumdung gegossen wurde und wird,
doch die Bewegung wächst, wächst ins Gi¬
gantische. Ja , wir dürfen mit Recht behaup¬
ten, gerade dadurch ist die Bewegung ge¬
wachsen. Denn der Unaufgeklärteste wurde
durch diese Verleumdungen auf diese Bewe¬
gung aufmerksam und war dann , als er sich
von der Reinheit dieser heiligen Bewegung
überzeugte schon für diese Bewegung gewon¬
nen. Doch sehen wir uns mal diese Ver¬
leumder genauer an . es sind an erster Stelle
diejenigen, welche für die Internationale
eintreten , dann zweitens solche, die das Par-
teiinteresse über das Volkswohl stellten. . . .Was treibt uns nationale Katholiken in
die nationale Front ? — Die Liebe!! Nicht
die Liebe sür eine Partei , nicht die Liebe
für einen Jnteressenhaufen . nein , tausend¬
mal nein , uns treibt eine heilige gottge¬
wollte Liebe hinein . Mit Ftammenzeichen
ist sie uns in Herz gebrannt , diese Liebe zu
unserem mit Lug, Trug , Jammer und
Schande überschütteten und verblendeten
armen deutschen Volke., Doch uns , gerade
uns nationalen Katholiken treibt noch ein
anderes in die Opposition . . . Der Haß!
— Ja , kann denn ein Katholik einen Haß
im Herzen tragen ? Nein !! . . . Und doch,
nur einen ! Wir hassen nicht die Menschen,

pei«o»alk»ageii bei cke? vemseken
KeieKsbsIm

Dienstanfänger zur Verjüngung des mitt¬
leren Beamtenkörpers sind auch in , Ge¬
schäftsjahr in den notwendigsten Grenzen
eingestellt worden.

Die Bearbeitung einheitlicher persönlicher
Dienstanweisungen wurde im Geschäftsjahr
fortgesetzt. Herausgegeben sind persönliche
Dienstanweisungen für die Rangierbeamten,
die Ladebeamten und die Zugbegleitbeam¬
ten. Weitere persönliche Dienstanweisungen
sind in Vorbereitung.
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Eine Schikane gegen Nationalsozialisten
Wilhelmshaven , 21. Jan . Trotzdem seit

zwei Tagen die bekannte Verordnung des
Reichspräsidenten das Tragen von politi¬
schen Abzeichen wieder gestattet, stellt die
hiesige Wilhelmshavener Polizei , der ein
sozialdemokratischer Präsident vorsteht, noch
alle Personen fest, die auf Grund dieser
Verordnung die Abzeichen wieder angelegt
haben. Vor allem die Nationalsozialisten
werden davon betroffen.

Es ergibt sich nun der groteske Zustand,
daß die betreffenden Personen in Rüstrin¬
gen, der oldenburgischen Nachbarstadt Wil-
helmshavens , die Abzeichen ungehindert tra¬
gen dürfen , da man dort sofort der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten nachgekom¬
men ist, während bei Ueberschreiten der
Stadtgrenzen die Nationalsozialisten wn
der Polizei sistiert werden, weil in 7Sil-
helmshaven, wie gesagt wird , noch keine
amtliche Benachrichtigung von der Aufhe¬
bung des Verbotes vorliegt . Diese unhrlt-
baren Zustünde führen sogar dann zu Un¬
zuträglichkeiten, wenn jenland mit der Bahn
eintrifft . Der fozialdemokratischePolizeiprä¬
sident hat bis znr Stunde das Verbot des
Tragens von politischen Abzeichen aufrecht¬
erhalten . _

Nationalsozialist im Vorstand des
BraunschweigischenLandbundcs.

Der Gesamtvorstaud des Braunschwei¬
gischen Landbundes wählte am Donnerstag
an Stelle des Herrn Deumeland , der kurz
vor Weihnachten freiwillig ausgeschieden ist,
einstimmig den nationalsozialistischen Land¬
wirt und Gemeindevorsteher Gustav Giesecke
aus Lobmachtersen sür die laufende Wahl-
zeit.

welche durch satanische Verlogenheit und
Verhetzung den internationalen Schwindel
nachlaufen. Nein , denen gerade, denen ge¬
hört unsere Liebe. Gerade diese Irrenden
sind unserer ganzen Liebe am bedürftigsten.
Diesen müssen wir ein Leben vorleben, wor¬
an sie sich aufrichten und wieder einreihen
können zur großen Einheit , Artgemeinschaft,
Nation . Wie mancher brave Deutscher be¬
siegelte dieses Vorleben mit seinem Herz¬
blut , mit dem Tode. Wir nationalen Katho¬
liken kennen nur einen Haß, der ist aber
von unermeßbaren Ausmaßen , so gewaltig,
wie andererseits unsere Liebe zu unserem
heiligen katholischen Glauben . Unser Hafj
gilt einzig und allein dem Internationalis¬
mus , dem Antichristentum und denen, die
ihn predigen . Hier werfen wir nationalen
Katholiken einen unüberbrückbaren Wall
auf , der Abstand von gottlosen Marxismus
zum christlichen Zentrum ist uns zu gering
und darum stehen wir in der Opposition.
Darum gehen wir den politisch anderen
Weg. Wie hat sich heute in Deutschland die
Gottlosenpropaganda in Wort , Bild und
Schrift durch die marxistischen Machthaber
eingefressen! dieses auch nur einzudämmen
ist selbst das Zentrum nicht in der Lage,
weil es sich dem Machtspruch des Marxis¬
mus beugen muß. So wie die Tagung in
Bad Harzburg gezeigt hat : „Die nationale
Front marschiert getrennt , jedoch sie schlägt
vereint, " so muß es auch in der christlichen
Anschauung jetzt in dieser Gefahr möglich
sein. Hier katholisches Deutschland, hier
evangelisches Deutschland; getrennt mar¬
schieren, vereint schlagen, um somit vereint
siegen in Christus über den Antichristen.
Und dies geschlossen in der nationalen Front
zum Wohl für unser ganzes Volk und Va¬
terland . - Frako.

VVker Äss KvSseZt
Drei Bergleute in Ostyhexschlesien verschüttet

Kattowitz, 20. Jan . Dienstag abend ereig¬
nete sich auf der „Maxgrube " in Michalkowitz
(Ostoberschlesien) ein Streckenzusammen¬
bruch, wobei drei Bergleute verschüttet wur¬
den. Nach mehrstündigen Rettungsarbeiten
konnten zwei Bergleute mit schweren Ver¬
letzungen lebend geborgen werden. Der dritte
Bergmann war bereits tot,
Sie wollte den schlafendenEhemann zünden

Saarbrücken , 19. Jan . In Altenwald ist
ein Ehemann einem furchtbaren Tode ent¬
gangen. Seine Frau hatte ihn , als er noch
schlafend im Bett lag, mit Petroleum Über¬
gossen. Als sie nun mit einer Fackel aus.
brennendem Zeitungspapier das Feuer an¬
fachen wollte, erwachte der Mann und
konnte im letzten Augenblickseiner Frau das
brennende Papier aus der Hand schlagen.

MM KSxZMDZ-ZM
„Verblutendes Deutschland"

„Verblutendes Deutschland" von Friedrich
Ferdinand Wegener. (Preis in Leinen geb.
4.50 NM.) Demnächst zu haben in unseren
Buchhandlungen Remberti - und Pavenstr.

Von Tag zu Tag wächst die deutsche Not.
Ungeheuer schwer und lähmend legt sie sich
auf die schaffenden Kräfte unseres Volkes.
Die Herren „Wirtschaftsführer ", die bis vor
kurzem unsere Wirtschaftspolitik noch nicht
erkennen konnten oder wollten, sind allmäh¬
lich still geworden. Die freie, liberale Wirt¬
schaft hat aufgehört zu sein. Millionen deut¬
scher Männer sind aus dem Produktions¬
prozeß ausgeschaltet, liegen auf der Straße
und müssen von Staats wegen, das heißt
ans Kosten der Wenigen, die heute noch Ver¬
dienst haben, ernährt werden. Ein unbändi¬
ges Verlangen packt den Einzelnen, der ans
diese Weise um seine Existenz gebracht
wurde und ohnmächtig zusehen muß, wie
auch der letzte deutsche Volksgenosse durch
dieses Systems brotlos wird, die Ketten, die
uns binden, zu zerreißen. Der Verfasser des
neuen nationalsozialistischen Wirtschaftsro¬
mans „Verblühendes Deutschland", Pg.
Ferdinand Wegener zeigt den Ausweg aus
der gemeinsamen Not. Jeder Teutsche sollte
sich dies wertvolle Buch kaufen; denn jeder
im öffentlichen Leben Stehende wird in den
geschilderten Schicksal der Personen , Tiuge
finden, die auch ihn ganz persönlich an¬gehen.
Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort-
lich für den redaktionellen Teil : i. V. Gmu ^r
d'Alquen ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
leine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen-
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —
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Amm»t MmnIMlOlIMN
Unier den Viehbeständen der Gehöfte Oslcr-

holz , Heerstrasze 212 nnd Miftelsbüren Nr.
32 ist die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen . Die Gehöfte sind gesperrt . Sperr¬
gebiet bilden in Oslcrholz die Gehöfte Nr.
Ll9 bis 225 an der Hcerstraszc , in MitlelS-
biiren das Gehöft Nr . 30.

21. 1. 1932 . Polizeidircktion.

Die Maul - und Klauenseuche unter dem
Viehbestände des Gehöfts Hascnbiircn , Land-
strasze 122 , ist erloschen . Das Sperrgebiet an
der Hasenbiirencr Landstrafzc ist aufgehoben.

21 . 1. 1932 . Polizcidireltion.

Der Flcischmchlfabrik übergeben : Zwei Bn-
siardhunde , ein Dackelhund , zwei Jagdhunde
ohne Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden in der Flcischmehlsabril , Aindorss
Llllec , sonst wird über die Tiere verfügt.

P - lizcidirektion.

Das Baupolizeiamt und die Deputation für
Bauwesen und Stadl >?rweilerung , Ansschus!
für Stadterweiterung und Grundslüclsvcrwal-
lung , haben nach Z 7 der Stasfelbauordnung
für das Grundstück Ecke Kurfürsten -Allee und
DifonsiraKc die Abgrenzung zwischen den
Baustasseln festgesetzt . Den erhobenen Ein¬
sprüchen ist insoscrn staltgegeben , als der
Geltungsbereich der Baustasseln sllr das
VIockinnere unverändert bleibt wie bisher.

Der Plan lann im Bauhos , Herrlichreit Nr.
18/Zimmer Nr . 115 , eingesehen werden.

Versteigerung . Freitag , den 22 . Januar,
sollen diverse NachlaKfachcn , unter anderem
ein sebwarzeichenes Eszzimmer und ein gut
erhaltenes weiszes Schlafzimmer , meistbielend
gegen bar versteigert werden . Zuschlag er.
folgt bei annehmbarein Gebot . Beginn 3
Uhr , Holzstrasje Nr . II.

>_Fürsorgcamt.

MM . Bekanntmachungen
Im 5tonlursversahren , über das Vermögen

des Kaufmanns Johannes Fritz Carl Struck-
meyer , all . Inhaber der Firma Carl D,
Streclsusz in Bremen ist Termin - zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen aus

Ticnsrag , den 23 . Februar,
vormittags 9 Nhr,

Im Gerichtshausc Hierselbst , 1. Obcrgeschos ;,
Zimmer Nr . Ät , angesetzt.

19. 1. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerungen.
Die folgenden in Bremen belesenen Grund¬

stücke, deren genannte Eigentümer zur Zeit
der Eintragung des Verslcigcrungsvermerls
eingetragen waren , sollen Dienstag , den ».
Miirz 1932 , vormittags 11 Uhr , durch das
unterzeichnete Gericht im Gericküshausc , Ziin-
nier Nr . 171 , versteigert werden:

t . Im Wege der Zwangsvollstreckung:
1) Vorstadt R S«. Blatt 147 , Alsenstras -e

Nr . 49 , dcS Kranführers Hermann Heinrich
Cniil Acichow Witwe , Sovhic Wilhelminc , ge¬
borene » Nürnberg , im Bcisitz mit den betei¬
ligten Abkömmlingen aus ihrer Ehe mit dem
Genannten , in Bremen , grost 107 am , Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus ), Vorhos und Hof¬
raum , — Versleigerungsvermerl eingetragen
om 2l . November 1931 —,

2) Vorstadt R S7. Blatt 527 . Am Tobbcn
Nr . 53 A, der Witwe dcS Kaufmanns Georg
Heinrich Albert Bertram , Johanne geborenen
Bleh in Bremen , groß 294 am , Gcbüude-
raum (Wohnhaus ) , Vorhos und Garten , —
Versleigerungsvcrmerl eingetragen am 22.
Dezember 193l —,

3) Vorstadt R öl , Blatt 598 . Lessingstraßc
Nr . 1. der Witwe Heinrich Fritz BchrenS,
Marie , geborenen Arnecker in Bremen , alS
befreite Vorcrvin , grosz 99,0 qm , Gebäude¬
raum (Wohnhaus ), Vorhof und Hofraum , —
Versleigerungsvermerl eingetragen am II.
Januar 1932 —,

4) Vorstadt R » I , Blatt 799 , bestehend aus:
I ) Feldürnsie Nr . 113 und Wcndtstraße , Ge-
büuderaum (Wohnhaus mit Laden ), Vorhof,
Hosraum und Garten , grosz 107 qm , 2)
Wcndtstraße , Gebäuderaum (halbe Giebel¬
mauer ), Vorhos , Hosraum und Gauen , grob
02,5 qm, des Tischte,S Emil Taus in Bre
tuen , — Versleigerungsvermerl eingetragen
om 6. Januar 1932 —.

.->) Allstadt 1, Blatt 183 , Stephnnitorswall
strafte Nr . 1, des WirtS Friedrich Wilhelm

Schardclmann in Bremen , grosz 78,9 qm , Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus , Wirtschaft ) , Hosraum
Tropfensall und Gang . — Versleigerungs¬
vermerl eingetragen am 2V. August 1931 —,

6) Neustadt 2, Blatt 314 Schüncnstraftc
Nr 40 , des Tischlers Wilhelm Heinrich Sä-
scker in Bremen , groß 156,4 qm , Gcbände-
raum (Wohnhaus , Garage , Lagerraum , Werk¬
statt ) , — Versleigerungsvermerl eingetragen
am 9. November 1931 —,

S. Zum Zwecke der Aufhebung
der Gemeinschaft:

7) Vorstadt R 47 . Blatt 956 , Wulsdorfer-
strafte Nr . 4V, n> des Maschinisten Johann
Heinrich Friedrich Lcscniann , b > der Ehefrau
des Arbeiters Anton Albin Wolf , Anna Ka-
ilmriuc , geborenen Lcscmnnn , geboren am 13.
April 1919 , c> des minderjährigen Heinrich
Friedrich Lcscmnnn , geboren am 9. Septem¬
ber 1912 , d> des minderjährigen Erich Wal¬
ter Lesemnnn , geboren am 15 . Januar 1916,
sämtlich in Bremen , in Erbengemeinschaft,
gros, 108 ' qm . Gcbäuderaum (Wohnhaus ) ,
Vorhos und Hofraum , — Versleigerungsver¬
merl eingetragen am 15 Dezember 1931 —,

8) Allsladt 5, Blatt 165 . Altcnwall Nr . IN
und Mnrtcrburg Nr . 48 , l>> dcs Heilige-
Gcist -Hosvitnl in Lübeck, b> dcs Kaufmanns
Heinrich Ehristtan Bernhard Earstcn in
Tavcnvort — Iowa NSA ., r ) dcs Kaufmanns
Karl Heinrich Earsten in Nock-JSlr . nd Jl-
lionis HTA ., d> der Ehefrau dcS Kaufmanns
Heinrich Hcssclmann , Wilhclminc Sophia Elisa¬
beth , geborenen Earsten in Richmond , Au¬
stralien , e> dcs Kaufmanns Johanncs ' Adolph
Heinrich (Hans ) Earsten in Shanghai , f) der

ZtacktHieater
Heute

Freitag . 20 Uhr . 103. Abonn .-
Norstellung
Erste Vorstellung im Wagner-
Zyklus.

Der Ring des Nibelungen
Vorabend

vs » KS »« Sms « I «>
Sonnabend , 18.30 Uhr

104. Abonnements -Vorstellung
Zweite Vorstellung im Wagner-
Zyklus.

Erster TagSie « 5s » «öS?«
Sonntag , 15 Uhr , 50. Nachmittags-

Vorstellung
Kleine Opernpreise , 00 Vf .—4.5VM.
In» ^veSss « « KS«»I

20 Uhr . 20. Vorstell , ausz. Wonn.
vie PSiszSZeSsvWe

llie übvniiömiZnwiZte i8t lgllig!
s»

« « « SMS » «Sll « >»
OüZtei 'llsti 'aL .z:

Volkstüml . Vorst . des Stadt-
theaters

Montag . 25. Januar , 20.15 Uhr
Ksvsrt « . SerSrsin

oder
llie lustigen Vagsdunlleli

Posse mit Gesängen und Tänzen
von Gustav Raeder

Kleine Preise ! Vorverkauf täglich!

Inmiert in llerk»!.

Witwe dcs Privatmanns Friedrich August
Griincbcrg , Fricdcritc Wilhclminc Auguste^
gcborcncn Earstcn in Bad Frcicnwnldc a.
Ldcr , und zwar allc Genannten in Erben
gcmcinschnft von Anita Wilhclminc Earsten
znr einen Hälste und der zu d) genannten
Ehefrau Hessclmnnn allein zur andere»
Hälste , grosz 158,3 qm , Gebäuderaum (Wohn¬
haus mit Garage und halbem Treppenaus-
gang , hinsichtlich dcs dcn unter a—f Genann¬
ten in Erbengemeinschaft nach Anita Wilhel¬
minc Earstcn gehörcndcn halben Eigentunis-
nutcils , — Versleigerungsvermerl eingetragen
am 4. Januar 1932 —,

Es ergeht die Aufforderung Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerls aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren , möglichst bald an der
Geschäftsstelle dcs Amtsgerichts im Gerichts¬
hausc , Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Nersteigerungstermtne , vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger bzw . Antragsteller wider¬
spricht , glaubhast zu machen , widrigenfalls
sie bei der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bet der Vertei¬
lung dcs Dersteigernngserlöses dem Ansprüche
dcs Gläubigers bzw . dcn übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung
entgegenstehendes Recht haben werden auf¬
gefordert , vor der Erteilung dcs Zuschlags
die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
dcs Verfahrens herbeizuführen , widrigen¬
falls sllr das Rechl der Versteigerungserlös
an die Stelle des Verstetgerten Gegenstandes
tritt.

20 . 1. 1932 . Amtsgericht.

8ctlSlI8pielt!gll8
Heute

8 Uhr , Ende 10.45 Uhr
12. Kammerspiel „Freitag"

Das bedeutendste Werk des Jahres

KMmilt
Schauspiel von Richard Billinger
Triumphaler Erfolg am Staats¬

theater , Berlin , Schauspielhaus
München und Nationaltheater,

Mannheim

Sonnabend , abends 8 Uhr
Zum bestimmt vorletzten Mal

»er S ?su«
Schauspiel von Friedrich Forster

Sonntag , nachmittags 3 Uhr
Gastspiel Fred Eoebel

^S « VSl » S , ^ « lllSU
Operette von Willy Rosen

(Halbe Preise)

Sonntag , abends 8 Uhr:
Unwiderruflich letzte Aufführung

v « ? Srs « «

Folge
fsebsn erschienen!

Der Flammenwerfer erscheint nun schon im 2. Jahrgang.
Millionen und Millionen dieser neuen Kampszeitung der
Bewegung find in dcn letzten Monaten ins Land hinaus
gegangen/im neuen Jahr muh die Verbreitung des Flam-
menwcrserS in noch intensiverer Weise erfolgen . Die soeben
vorliegende Folge I ermöglicht dies in ganz ausgezeichneter
Weise,

Wie Aasen an!
S - lautet die Überschrift,- 4K Tote und Sl «9 Verwundete
hat unsere Bewegung im Jahre 1331 zu beklagen . Volks¬
genossen ! Schafft Nustlärung l Sorgt dafür , dosz die rote
Mordpest überall restlos erkannt , und sorgt dafür , dafz sie
ouSgeioltet wird ! Der weitere Inhalt ist — wie immer —
Sufzerst interessant und aufklärend zusammengestellt . U. a.

Vom zweiten Mann zur Eisernen Front!
Munitionsarbeiter waren Krtegsgetvinnler!

Deulschnationale verhöhnen den deutschen Arbeiter.

Vom Vonzen/ Gebt uns die Macht!
Wozu Gelb ba ist!
und vieles andere mehr I

Parteigenossen! Deutsche Volksgenossen
Verbreitet die neue Folge des Flammenwerfers in Mafien l
Keine Wohnung , keine Werkstatt , keine Lesehalle darf ohne
Flammenwerfer sein l Alle Bevölkeruiigsschichten müssen

aufgeklart werden I
Bestellt sofort! Bestellt sofort!
Die infolge weiterer DrnKoftenhcrabfetzungen usw . » r-

mäbiglen Preise sind wie folgt festgesetzt:
1-Ic-x-Drucksache, ca. 50 Stück, einschl. Porto . RM . ».—
S-KA-Päckchen. ca. 190 Stück, einschl. Porto . RM . »HO
S-Kg-Pakel , ca. 309 Stück, einschl. Porto . !>!M . S.—
ied. weit . 5-Ks-Pak .,ca . 3l« Stück,cinschl . Porl - . RM . 8.S»
20-K---Eilfrachtkolli . ca. 1009 Stück, frachtfrei RM . 2».-
jed. weit . 29 Ic---Eilfrachttollt , ca. 1909 Stck.,

srachtsrei . RM . S7L0
jed. weit . M-lig-Eilfrachlkolli an eine Anschrift,

ca . KKW Stück, frachtfrei . RM . 26.-
Bei Abnahme von über 5999 Ercmplaren au eine Anschrift
pro Stck. 1,4 Pf ., bei Zusendung mittels gewöhnlicher Kracht.
Lieferzeit je nach Entfernung bis zu IS Tagen »om Tage

des Eingangs der Bestellung an gerechnet.
Lieferung nur geg. Voreiniend . des Betrage « ?kein Versand m

Rechnung oder gegen Nachnahme.
Bestellung auf Zahltaiienobschnit» genügt!

Zentralverlag der N. S . S . A.p.

M.M « !..6.m.b.S..» WM
PostscheckkontoMünchen 1134«

Don den früher erschienenen Folgen Z (für preuszen ver¬
boten !) und z des Flammenwersers ist noch ein klein«
Rest lieserbar . Es ronunen jedoch nur K-Kx-Patete z»m
Preise von RM . ü —, Äl-Icx-Frachtkolli »um Preis - von
RM . 25.- und 199 Icx zum Preise von RM . Su. - , »m
Versand ! Abgabe nur gegen Vorauszahlung ! Lieserung «-
inöglichleit vorbehalten . Eher -Verw «.

CtellenMOe
Vertrauensstellung

sucht Pg ., 38 Jahre alt , an äuherst strenge
Tätigkeit gew., geschäftl. nicht unerfahren,
scheut keine Arbeit . Sicherh . kann nötigenf.
gestellt werden . Führerschein II und lll L.

Zuschriften unt . P275

Unterricht
Energische Nachhilfe
privateVorbereitung
zumAbitur usw.durch

jung . Akademiker
Angeb . u. R277

Mietgesuche

I-4'Zimm..Wokm.
gesucht zum 1.3.32
Zentrum od. Ostertor

Ang . u. Qu 276

llsillt bei-mmil Immt» !
Fzn»sis «»»s«>»>Aa
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Die Nazis sind mal wieder tot , ganz tot.Die Ritter von der blechernen Front haben
ihnen wieder den ach so tödlichen Stoß ver¬setzt.

Man denke nur die furchtbare Waffe, sie
schlugen große blaue Plakate an die Anschlag¬säulen, verkündeten , daß es die armen Ita¬liener sooo furchtbar schlecht haben sollen, be¬
wiesen hieraus den Schrecken der Nazis,baten um die Abkehr von diesen Schuflen —
und die armen schwachen Nazis verröcheltentot auf der Walstatt.

Und großmütig , siegerhaft wischt sich der

!GZKGMM UM UZMMZWS
Täter werden freigesprochen!

Am 11. September vorigen Jahres wurdeder SA .-Mcmn Fischer, als er von seiner im
festen gelegenen Wohnung kam, von sechs
meuhsbannerleuten vor dem Volkshaus ge¬stellt und zu Boden geschlagen. Fischerkonnte sich schnell aufrichten und versuchtein das Haus eines in der Näbs wohnenden
Arztes zn flüchten. Die Angreifer liefen hin¬ter ihm -her. überholten ihn auf der Ter¬
rasse und warfen ihn , nachdem ihm ein ge¬
wisser Denkener mit einem geschlossenen
Mener einen Schlag aufs Auge versetzthatte , die mindestens zwei Meter hohe Vrü

blecherne Knappe die" Druckerschwärze' von i bnmb d^den Pfoten - so wird er ja immer Sieger ! ^ m ^facharztllcherbleiben. Und das macht ihn wieder ruhig.daß er unbesorgt in kommende Zeiten blickt.
Erleichtert seufzt er „Frei Heil !" und kri-chtzurück in seine finstere, warme Höhle — derHell" »

Ein Mister in Hemelingen befestigte vier
elektrischeLampen in seiner Wohnung selbst,um den Installateur zu sparen. Nun ist das
gesetzlich nicht zulässig. Also wurde auf be¬hördliche Anordnung einem anerkannten
Elektriker die Arbeit übergeben . Da dieseFirma aber keinen Handwerker schickte, wur¬de ein anderer Installateur beauftragt , dieLampen aufzuhängen , was denn auch in sehr
kurzer Zeit geschah. Um nun die „Anlage"zu prüfen , wurden noch drei Beamte vom
Elektrizitätswerk gesandt, die gleichzeitig dieLampen an die vorhandene vorschriftsmäßi¬ge Hausanlage anschlössen. Der Vorschriftwar nunmehr Genüge getan . Leider dürftedem Mister die Anlage sehr teuer gewordensein. — „Rationalisierung '' wiehert der knö¬
cherne Amtsschimmel!

Hilfe für Jnflationsopfer
Um den armen , auf die Fürsorge an¬

gewiesenen Jnflcrtionsopfern entgegen §ukommen, hat die Bürgerschaftsfraktion mder NSDÄP . folgenden Dringlichkeit-Sau-
trag eingebracht:

„Die Bürgerschaft beschließt: Der Senatwird ersucht, die Verordn , des Senats vom8. Januar 1832 infofern abzuändern , alsin dieser Verordnung der K 84 des Auf¬
wertungsgesetzes vom 16. Juli 1925außer Kraft gesetzt wird . Den früheren
Kapitalrentnern sollen also auch künftig
die Aufwertungseinnahmen bis zur Höhevon 180 RM . jährlich auf die Sätze
der gehobenen Fürsorge nicht angerechnet
werden«" _

Deutsches Feld -Ehrenzeichen. Am 13. 332, 8 Uhr abends , findet im kleinen Saal„Casino", A. d. Häfen, ein Kameradschaftsobend mit Vortragen und Tanz statt. Gästeund Freunde sind herzlichst eingeladen . Esist Ehrenpflicht eines jeden Kameraden zu
erscheinen. Der Eintritt ist frei.

H. Johannes , Bezirksleiter.
Bremer Volkshochschule. Heute abend,80.10 Uhr bis 21 Uhr , beginnt in der Ober¬

realschule Dr . C. Dettnmnn eins Vortragtreihe von vier Vorträgen über „NorddeutscheKunst- und Kulturkreise im Wandel der
Jahrhunderte und ihr Verhältnis zu Bre¬men". — Karten in den Buchhandlungenvon G. Winter , Am Wall 161 und
Anders , Meterstraße 5-7.

Behandlung gewesen. Sein Sehvermögenist laut Attest noch heute stark gestört.
Am Mittwoch fand die Gerichtsverhand¬lung unter Vorsitz von Richter Warneken

statt . Angeklagt waren drei Neichsbanner-lsute : Denkener , Osterloh , der Bruder des
am Decker-Mord beteiligten Reichsbanner¬
mannes Osterloh und Ludholz. Die Ange¬klagten wurden verteidigt von den SPD .-Anwälten Dres . Stats und Kurt Müller.
Die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt Dr.
Drechslsr , während Fischsr Pg . von Seelen
als Rechtsvertreter des Nebenklägers zurSeite stand.

Der Angeklagte Denkener gibt an , daß erPg . Fischer aus der Pelzsrstraße damals
bereits gekannt habe und zwar soll ihm
dieser einmal , als der Angeklagte mit feinerFrau an dem früheren Parteilokal vorbei¬
fuhr , das Wort „Hure " nachgerufen haben.Es stellt sich aber bald heraus , daß diese
Behauptung frei erstunken und erlogen ist.Dem Vorfall liegt folgender Tatbestand zu
Grunds : Einige Tage vor der Schlägereibeim Volkshaus , ist Denkener in Reichsban¬
neruniform mit seiner Frau per Rad durchdie Pelzerstraße gefahren. Er konnte es aber
nicht unterlassen , den in der Tür der Par¬
teigeschäftsstelle stehenden Posten zu belä¬
stigen und durch unflätige Zurufe zu be¬leidigen. Unglücklicherweise lief er aber ge¬rade zwei des Wegs kommenden SA .-Leutenin die Anne , die dem Treiben schon von
weitem eiue Weile zugesehen hatten . Sie
zwangen Denkener vom Rade abzusteigenund Rede zu stehen. Da sich dieser aber
weiterhin unverschämt benahm, fürchtete Pg.Fischer, der die Sache mit angesehen hatte,es könnte doch noch zu einer Schlägerei kom¬men und forderte deshalb die SA .-Kame-

Uraufführung im Stadttheater . Das
Stadttheater hat das neueste Bühnenwerkvon Hellmuth Unger : „Dreiundzwanzig ausUSA .", eine Tragödie amerikanischer Norb
polfahrer , zur alleinigen Uraufführung an
genommen. Dc-s Werk, das im Marz schonin Neuyork gespielt werden wird , kommt in >Kraus , Birkenfeld,

Das tatenraden auf , Dmkener freizulassen
sie denn auch.

Für diese bewahrten Prügel bedankt sich
Tenkener dann bei Fischer, indem er ihnohne jeden Grund mit 5 Genossen überfiel.Der Angeklagte, der seine Beteiligung an
der Mißhandlung des Zeugen nicht ableug¬nen konnte, behauptete , er habe Fischer we¬gen des Vorfalls in der Pelzerstraßs zur
Rede stellen wollen und dabei habe ihn Mi¬scher zuerst einen Kinnhaken gegeben. Einerecht nette Sitte , mit sechs Personen einem
Einzelnen den Weg abzuschneiden, um ihnzur Rede ,^u stellen!"

Ein kurz nach dem Ueberfall vorbeikom¬
mender Zsuge hat den Angeklagten Ludholzmit einer blutigen Hand aus einem Hausder Nordstraße kommen fehen. Ludholz so¬wie Osterloh leugnen überhaupt an der
Schlägerei beteiligt gewesen zu sein. Sie
wollten später davon gehört haben. Mehrere
Entlastungszeugen , die sich die Angeklagten
mitgebracht haben, sagen unter Eid , obwohlsie im dringenden Verdacht der Mittäter¬schaft stehen, das übliche aus . Später stellt
sich heraus , daß diese Zeugen vorher vom
Rechtsanwalt Stats Müller instruiert wor¬
den find. Oberstaatsanwalt Dr . Drechslerbeantragte gegen Dsnkener 10 Monate und
gegen Ludholz 4 Monate Gefängnis wegen
schweren Landfrisdensbruchs mit vorsätzlicher
Körperverletzung, beziehungsweise wegeneinfachen Landfrisdensbruchs . Osterloh sei
freizusprechen, da Fischer ihn nicht mit Be¬
stimmtheit wiedererkannte . Nechtscmwalt v.
Seelen wies in seinem Plädoyer darauf hin,daß es in noch keinem Falle in Bremen
gelungen fei, die Täter wirklich zu überfüh¬ren, weil diese „Eiserne Front " eine „eiserne
Front der Lüge" sei. Das hinterhältige
Reichsbannergesindel sei eben zu feige, zuseinen Taten zu stehen. Der Herren Statsund Kurt Müller bemächtigte sich ob dieserviel zu milden Ausführungen eine große
Erregung , die sie aber wohl oder übel
hinunterschlucken mußten.

Nach längerer Beratung verkündete das
Gericht folgendes Urteil : Sämtliche Ange¬
klagte werden freigesprochen! Die Kostenfallen der Staatskasse zur Last.

Die „Eiserne Front " wird demnächst nochnach jedem Mord und Totschlag demütigstum .Verzeihung gebeten. Daß wir diesen
Herren nicht doch noch mal in die Suppespucken.

der Inszenierung von Dr . Fall in Bremenam 16. Februar heraus.
Die Durchschnittsheuer für Seeleute . Aus

Berlin wird uns gemeldet: ,Hm Reichsan¬zeiger wird am Mittwoch eine Bekanntma¬chung veröffentlicht, die die Durchschnitts¬
heuer für Seeleute und die Durchschnitts¬sätze für Beköstigung mit Wirkung vom 1.
Februar 1932 enthalten . Die Festsetzung gilt
einheitlich für die ganze deutsche Küste, siegilt nicht für die Besatzung der Schlepperund Leichtsr,"

Goethebund. Die Nachfrage nach Ein¬
trittskarten zu unserem Lichtbildervortragvon Bruno Bürget : „Im Unendlichen", überBau und Werden der Welten, war so stark,daß die Wünsche der Mitglieder nur zueinem Teil befriedigt werden konnten. Wirhaben deshalb mit Herrn Bürgel eine Wie¬
derholung des Vortrages am Mittwoch, den2. März , im großen Saal der „Glocke" ver¬abredet . Das Nähere über Ausgabe der Kar¬ten wird später durch die Tageszeitungen
bekanntgegeben.

Stadttheater . In der heutigen Auffüh¬rung von Wagner „Rheingold" singen die
Herren : Thsment , Boehm, Treffner , Spiro,

Kasper, Schweinsberg

Ch. Gounod : Margarete
In der Aufführung von Gmrnods „Mar¬garete ", am Mittwoch, sang Herr Kasperzum ersten Male den Mephisto. Durch die

Wiedergabe dieser Partie , die an die
Stimme des Sängers wie an seine Dar-
stellungskunst gleich hohe Anforderungenstellt, hat der Künstler aufs neue seine
schätzunqswerte Verwendbarkeit erwiesen.Durch die seinem trefflich geschulten Organeigene Modulationsfähigkeit und Durch¬
schlagskraft vermochte er die stimmlichenAufgaben spielend zu bewältigen und sichdurch den Vortrag des Liedes vom goldenenKalb und des Ständchens einen vollen Er¬folg zu ersingen. Wenn es dem Künstler ge¬lingt , seinem mit sicherem künstlerischenIn¬stinkt erfaßten Mephisto durch stärkers Un¬
terstreichung des Geschmeidigen und Ueber-legenen einige Lichter aufzusetzen, wird seinean sich sehr anerkennenswerte Leistung cmWert noch gewinnen. Will Eilers.

7. Philharmonisches Konzert
„Festzustehen ans der wohlgegründetenErde , aber mit dem Scheitel die Gestirne zu

berühren ", bezeichnet Goethe als unerläß¬
liche Voraussetzung, das Leben zu meistern.Das bedeutet Kämpfen und Ringen , dane¬
ben aber auch Ruhe und Beseligung, Durund Moll in buntem Wechsel. Wenn wir
Brahms Dritte Symphonie in F -dur hören,mit ihren Sätzen voll heroischen Kampfes,
trotziger Auflehnung und versöhnendenSichbescheidsns, vernehmen wir GoetheschenGeist in Tönen verklärt . Die wundervolle
Wiedergabe dieses herrlichen Werkes durch
Professor Wsnbel und feine Getreuen , die
solistische Leistung eines Künstlers wie Hu-Hermann als Interpreten des Brahmschen
Violinenkonzertes , sowie die 3. Lecmoren-Ouvertüre ließen den Abend zu einem sel¬ten schönen Erlebnis werden, und es ist nicht
zuviel gesagt, wenn man diese Veranstal¬tung als den Höhepunkt der diesjährigen
Konzertzeit bezeichnet. Stürmischer , nicht-endenwollender Beifall dankte den Kunst-j ^ rn. Will Eilers.

und die Damen : Blume , Reich, Penfe , Held.
Mühlbach. „Die Walküre" (morgen Sonn¬abend) ist befetzt mit den Herren : Barton.
Thement , Schweinsberg und den Damen:Roller , Kment , Penfe.

Starker Nebel über der Unterweser. Nach¬dem im Hamburger Hafen bereits in den
Abendstunden dichter Nebel den Verkehr be¬
hinderte , trat auch auf der Unterweser inden ersten Morgenstunden starker Nebel auf.' Bis kurz vor drei Uhr war die Sicht im all¬
gemeinen noch ziemlich klar, doch verdichtetesich die Nebelwand fo schnell, daß bereitskurz nach drei Uhr alles in einem dichtengrauen Schleier gehüllt war . der die Sichtselbst auf kürzere Entfernungen stark bshin-derte. Bis in die Morgenstunden hinein er¬
schwerte der Nebel sowohl den Schiffsver¬kehr als den Stadtverkehr.

Schwere Kollision auf der Unterweser.Das Motorschiff „Marga " der Fett -Raffine-rie A.-G. Brake und der Neptundampfer„Luna " stießen am Mittwoch gegen 20 Uhrunweit der Kaje von Brake so schwer zu¬sammen, daß der Anprall weit vernehmbarwar . Der Vordersteven der „Marga " wurde
stark eingedrückt, das Schiff machte Wasserund mußte bei dem Elektrizitätswerk aufGrund gefetzt werden. Ter Maschinist trug
Kopfverletzungen davon. Die „Marga " warmit Oelen und Fetten befrachtet und aufdem Wege nach Bremen . Der Neptun damp-fer ,Kuna " kam von Bremen weserabwärtsund konnte seine Reise fortfetzen.

Bremer Getreidebericht: Weizen : Ma-nitoba 1 5,90 unverzollt : Roggen : Nord-Russischer 4,85 unverzollt : Gerste : Do¬nau 4,30 unverzollt : La Mata 4,L5 urwsi-zollt; Russen 4,95 unverzollt : Safer:Pomm. Weißhafer 56-7 kg. 8,76, dto. 54-5kg. 8,60: dto. 51-2 kg. 8M : Mais . La
Plata 8,60 verzollt : Donau Galfox ^ 0 ver¬zollt. Tendenz : Ruhig!

Weitere Erleichterungen kanadischer Ein-
tvanderungsbestimmungev. Zu der unskürzlich vom Norddeutschen Lloyd-Bremengemachten Mitteilrmg über die Auswande¬
rungsmöglichkeit für deutsche unverheira¬tete Landwirte nach Kanada , wird von zu¬ständiger kanadischer Seite noch mitgeteilt,daß nunmehr noch eine weitere Erleichte¬rung der kanadischen Bestimmungen beschlos¬sen worden ist. Die bisherige Bestimmung,nach der ledige Landwirte nur dann zuge¬lassen werden, wenn diese sich einer ver¬

wandten oder befreundeten Familie anschlie¬ßen, ist von der kanadischen Regierung zu¬
rückgenommen worden. Ledige Landwirte,
die im Besitze von 1000 kanadischen Dollars(3500 RM .) sind und den sonstigen Einwan-
derungsbestimmungen entsprechen, könnenalso ohne weiteres die Genehmigung zur
Ansiedlung in den See -Provinzen NovaScotia und New Brunswiek erhalten . —
Auskunft über Be ö̂rderungsbestimmungenerhalten Interessenten bei dem Norddeut,
scheu Lloyd-Bremen und seinen Vertretun¬gen.

Die kanadische Negierung hat der Ham-burg Âmerika-Linie die Erlaubnis erteilt,
nicht nur Familien , sondern jetzt auch allein-
rsrssnd? Landwirts nach Kanada zu beför¬dern, selbst wenn sie dort keine Verwandte
oder Bekannte haben; sie brauchen sich auchkeiner dorthin auswandernden Familie an-
zuschließen. Bedingung ist nur , daß sie sichin den Provinzen Neuschottland oder Neu-
braunschweig ansiedeln und außer dem ver¬
billigten Fahrpreis dortbin über einen Be¬
trag von kanadischenDollar 1000,— (gleichetwa Mark 3500) verfügen. Die Einreise in
Kanada kann stattfinden in der Zeit vom 1»April bis zum 1. September 1932. Weitere
Auskünfte erteilen die Hamburg Amerika-Linie, Hamburg , und ihre Vertreter.

Schwimm-Wettkampf 1.(Hanf.) Batl . H.-R. 16 — Orpo -Bremen. Der traditionelle
Schwimm-Wettkampf zwischen dem hiesigenBataillon und der Ordnungspolizei Bremen
kommt am Sonntag , den 24. Januar 193Sim Hansabad wiederum zum Austrag . Der
Zweikampf setzt sich auch dieses Mal zusam¬men aus drei Staffeln (10 mal 100 Meter
Brust , 4 mal 50 Meter Lagen, 10 mal 50
Meter Freistil ) , aus einem 100-Meter -Frei-
stilschwimmen. Tauchen, Springen , 100 Me¬ter Rückenschwimmen, 100 Meter Brust¬
schwimmen und einem Wasserballspiel. Wieder Zweikampf in diefem Jahre auslausen
wird , ist nicht vorauszusagen . Beide
Schwimm-Mannschaften verfügen über guteKräfte , so daß der Sieg der einen oder an¬
deren Mannschaft immer erst nach hartem
Kampfe entschieden sein wird . Zwischen den
Konkurrenzen des Zweikampfes finden Ein¬
lagen des Bataillons und der Ordnungspo¬lizei statt. Das Bataillon zeigt ein Rettungs¬schwimmen der Kompagnien. Die Ord¬
nungspolizei wird Sprünge am TurnpferSrmd Partnersprünge vorführen . Beide Sei¬ten zeigen ein Uniformspringen . Ausführ¬
licher B?richt̂ We ? ' M ' einzelnen Kämpfe er¬folgt in der Sonntagsausgabe . Die Polizei¬beamten-Kapelle wird ab 15 Uhr für Un¬
terhaltung sorgen. Beginn des SchwimmenSpünktlich 15,30 Uhr.

Ausführungsverordnung
Berlin , 19. Jan .̂ a der neuen Notver¬

ordnung über die Erhebung von Valuwzu-
schlägen wird voraussichtlich hsute oder mor¬gen eine Ausführungsverordnung erscheinen.Sie dürfte vorau - sicĥ ich den erwarteten
Vutterzoll enthalten . Einzelheiten müssenerst noch in den Besprechungen der zuständi¬gen Ressorts festgelegt werden. Bei dieser
Gelegenheit dürfte auch die Frage der Dün¬
gemittelkredite weiter besprochen werden.
Auch hier dürfte eins Verordnung im Lauseder nächsten Tags erscheinen.

Viereinhalb Jahre Zuchthans gegen
Kaphengst beantragt

Altona, 21. Jan . Im Verlaufe der weite¬ren Verhandlung im Kaphengst-Prozeß be¬
antragte der Oberstaatsanwalt gegen Kap-Hengst wegen Mtttäterfchaft in fünf vollen¬deten und zwei versuchten Anschlägen eine
Gesamtstrafe von 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus.

Freitag , 22. Januar 1932
15.05 Dörfenfunk. 15.35 Schiffahrtsfunk . IS
Plattdeutsche Jugendstunde . 16.30 Süßmost-
Verwendung im Haushalt . 16.55 Bei den
Deutschen in Spanien . 17.45 Das bunte Pro¬gramm. 18.35 Besteht eine Verpflichtung zur
Streikarbsit ? 18.55: Die höhere Schule imDienste von Beruf und Leben. 19.25 Wetter-
dienst. 19.30 Als Due. 20 VolkstümlichesKonzert. 22 Nachrichtendienst. 22.10 Aktueller
Dienst. 22.20 Konzert. 23.20 Eisbericht.

Sonnabend , den 23. Januar 1932
6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst. 6.50

Morgenlnusik. 7 Wiederholung der Abend¬meldungen. 7.50 Wetterdienst. 11 Vom
Reichtum der plattdeutschen Sprache. 12.20
Vörsenfunk. 12.30 Mittagskonzert . 12.55Nauener Zeitzeichen. 13.15 Krimmalmel¬
dungen. 13.30 Funkwerbung . 14 Nachrich¬tendienst. 15.05 Börsenfunk. 15.35 Schiff-
fabrtsfunk . 16 Unterhaltungskonzert . 17.30Das bunte Programm . 19.25 Wetterdienst.l9 .30 Liebe hin — Liebe her. 20.15 Janma-ten, Teerjacken und seute Deerns . 22.15
Nachrichtendienst. 22.35 Aktueller Dienst.22.45 Tanzfunk. 23.20 Eisbericht.
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Wirtschostspolitische Umstellung
Kort mit der Illusion der , Weltwirtschaft" - Von der «.Welt" zum, VolN
Umstellung der Handelspolitik als Waffe befreiender Staatsführung
Von Dr . Herbert Albrecht , MdR ., Mitglied des Reichswirtschaftsrates der NSDAP.

Motto:
»Die Schleier sind gefallen , die
Zeit der Illusionen ist vorüber " .

(Heinrich Brüning .)

Die Erklärungen des Herrn Brüning
keine Tribute mehr zahlen zu wol.
len , setzt den Grabstein auf Sie verbliche¬
nen Illusionen der 13jährigen Erfüllungsvoli
rik . Einer der traurigsten und vor allem ver¬
hängnisvollsten Abschnitte der deutschen G
schichte neigt sich damit dem Ende zu und wird
in Kürze von Adolf Hitler liquidiert werden.
Denn mit Halbheiten ist uns nicht gedient , die
letzt « Konsequenz der Stunde ist
das nationalsozialistische Deutsch¬
land.

Aber eines wäre verhängnisvoll,
nun zu glauben , daß die Einstellung der Tri¬
bute uns sofort wirtschaftliche Er¬
leichterungen brächte , etwa ein Abneh¬
men der Erwerbslosigkeit im Gefolge haben
könnte . Seit öem 1. Juli 1S31. mit Beginn des
Hooverjahres , ist bereits der weitaus größte
Teil aller Kreditzahlungen gestundet . Die
Wtrtschaftskatastrophe hat trotzdem ihren Lauf
genommen . Denn die Belastung durch immer
noch 2'. Milliarden kurz - und langfristiger Kre¬
dite ' m Ausland — zum Großteil aufgenom¬
men , um den Wahnsinn der Tributzahlungen
durch 7 Jahre zu ermöglichen und zu ver¬
schleiern . — nahm ihren Fortgang . Bis nun¬
mehr sowohl Borgen als Rück - bezw . Zinsen-
»ahlen einesteils durch letzte Belastung deut¬
scher Pfänder , anderenteils durch hieraus be¬
dingtes Unvermögen Schulden mit neuen
Schulden zu bezahlen , unmöglich würbe . So
kommen wir zwangsläufig zu Sttllhalts-
konsortien , Schuldenkonferenzen,
und Moratorien . Jedoch — die Wtrt¬
schaftskatastrophe wird weiter gehen . Denn
man wird nun — mehr die deutsche Wirtschaft
erst recht auf Export abzustellen svchen . die
angeblich einzige Möglichkett um Devisen zum
Ausgleich der ausländischen Verpflichtungen zu
beschaffen . Hier ist ein A n g e l v u n k t. Denn
die Exportverstärkung hat zwangsläufig zum
Verlust eines rGoßteils des inneren Marktes
an ausländi ' che Waren und damit zur Ttill-
legung unzähliger Betriebe geführt , sowie uns
Millionen Arbeitslose gebracht.

An der Weltwirtschaftsillu¬
sion droht die deutsche Wirtschaft
zu Grunde zu gehen . Auch die auslän¬
dischen Stillhalter sollen sich klar sein : Der
Fortgang der bisherigen deutschen Handels¬
politik wird wie bisher nicht zu einer aktiven
deutschen Zahlungsbilanz , aber zum vollstän¬
digen wirtschaftlichen Zusammen-

bruch der deutschen Nation , damit
»um Verlust aller berechtigten Auslc >nössorde-
rungen und darüber hinaus zum Bolschewis¬
mus in Europa führen.

Auch hier müssen endlich die Schleier
fallen , haben die doch unvermindert anhal¬
tenden Illusionen unserer Derzeitigen zu ver¬
schwinden . Es genügt nicht , daß Brüning sich
langsam und bedächtig immer dann , nenn er
gar kein Zipfelchen des Jllusionsichleiers mehr
festhalten kann , zu verwässerten na¬
tionalsozialistischen Wahrheiten
in halber oder viertel Ausführung bekennt
Mag Brüning auch von der Geschichte später

als der Johannes des Dritten Reiches an¬
erkannt werden — Deutschland und seine Wirt¬
schaft haben keine Zeit mehr ! Es muß jetzt
schneller gehen , sonst kommt die Stunde , in
der es zu spät ist, wo Illusionisten den letzten
Augenblick verpaßten , um der deutschen Wirt¬
schaft ihre ureigenste Lebensmöglichkeit , — den
inneren Markt — zurückzugeben , ^ enn — bei
rein wirtschaftlicher Betrachtung — Einstellung
der Tribute , Moratorien der Auslandskredite
helfen gar nicht , wenn wir nicht in aller Kürze
— bei Ausschöpfung aller noch vorhandenen
Exportmöglichkeiten — unsere gesamte Wirt¬
schaft von der „W e l t" zum „V o l k" zurück¬
führen . Die große beinahe gigantische U m -
stellung auf dem inneren Markt,
die mit allen Mitteln zu erstrebende . Selbst»
erzeugung von 5 bis 6 Milliarden Agrarvro-
dukten , Rohstoffen und Fertigfabrikaten ist
das Gebot der Stunde . Volkswirtschaft . För¬
derung der produktiven Kräfte des eigenen
Volkes zu eigener Bedarfsdeckung ! l

Die Heutigen haben das noch immer nicht
begriffen . Sie wollen am Ende ihren Küchen¬
lateins , wohl Tribute einstellen und müssen
notgedrungen Kreditstillhalteve '-Handlungen
führen , statt so bequem wie bisher aus geborg¬
ten Ausland ^mllliarden weiter erfüllen zu kön¬
nen , aber das alles soll ihnen dazu dienen , um
- den Anschluß an den „Welt "-Markt wie¬
derzugewinnen.

Die eherne Konsequenz des deutschen Ent-

Le ^ enKZ/cKe Zs ^ /en

weder — oder wird verächtlich über sie hinweg
schreiten . Immer klarer wird es unserem
verelendeten Volke werden , daß zu Währungs-
r ' orm , organischer Kreditausweitung neben
Tributeinstellung und Auslandsmoratorien
rücksichtslos

die große Umstellnng unserer
Handelspolitik

organisiert werden muß . Die Landwirt¬
schaft , als Herzschlagader unserer Volks
wirtschaft mnß lebensfähig gemacht wer¬
den . Die handelspolitischen Beziehungen müs,
sen zur Waffe in der Hand unserer Außenpoli¬
tik umgewandelt werben.

Die Dinge erkennen , verpflichtet uns , sie zu
meistern ! Die Rettung vorznberei
ten , dem Alten den Todesstoß zu
versetzen und unsere Handels.
Politik als eine der schärfsten
Waffen in die befreiende natio¬
nalsozialistische Staatsführung
einzugliedern.

Ltm die Biersteuersenkung
Die Braninduftrie hofft ans Aenderung

des Negiernngsstaudpunktes.

Berlin , 20. Jan . Die Brauindustrie hielt
am Montag eine mehrstündige Versammlung
ab , in der einheitlich der Standpnnkt vertreten
wurde , daß die Frage der Biersteuer-
senkung und der Biervreisherab-
setzung untrennbar miteinander verbunden
seien . Ein ? absatzbelebende Verbilligung des
Bierpreises ohne Steuersenkung sei
schwer möglich . Die Tributschwierigkeiten
dürften nicht dazu führen , einen so wichtigen
Industriezweig wie das Braugewerbe zu be¬
hindern.

Organische
MtionaZisierlmg

Die deutsche Hungerausfuhr
Leichter Rückgang des Außenhandels im Dezember — Rund 2,5 Milliarden

Ausfuhrüberschuß im Zahre
Berlin , 20. Januar.

Die deutsche Handelsbilanz
z?igt für den Dezember 1931 eine Aktivi¬
tät von 224 Millionen Reichsmark gegenüber
252 Millionen Reichsmark im November . Ein¬
schließlich der Reparationssachlieferungen be¬
lauft sich der Ausfuhrüberschuß auf 250 Mil¬
lionen Reichsmark gegen 267 Millionen Reichs¬
mark im November . Die Ausfuhr ist im De¬
zember ans 712 Millionen Reimsmark gegen
734 Millionen Reichsmark im Vormonat zu¬
rückgegangen . Die Einfuhr ist von 482 Mil¬
lionen Reichsmark auf 488 Millionen Reichs¬
mark gestiegen . Mengenmäßig ergibt sich eine
größere Steigerung und zwar um 5 Prozent,
da der gewogene Durchschnittswert um vier
Prozent zurückgegangen ist.

Die Handelsbilanz im Jahre 1931
lunter Berücksichtigung d?r Lagerabrechnun-
gen > schließt mit einem AnsfnhrnbersSnrß von
rnnd 2374 Millionen Reichsmark ab . Bei
Einrechnung der Reparationssachlieferungen
stellt sich die Aktivität auf 2967 Millionen
Reichsmark . Gegenüber dem V " i ^ k>r . das
eine tatsächliche Aktivität von rund 18M Mil¬
lionen Reichsmark anfw ' es . hat der Ausfuhr¬
überschuß somit um nicht ganz 1200 Millionen
zugenommen.

Die Ausfuhr beträgt im Jahre 1931 920«

Neue Zoll-Notverordnung
Ermächtigung für die Regierun?, AuSle chszuschläge zu erheben für Waren
aus Ländern mit Währung unter Goldparität - ErhShte Zotliätze bei

ungünstiger Behandlung deutscher Waren
Berlin , 22. Jan . Auf Grund des Artikels 48

Absatz 2 der Retchsverfassung ist eine neue
Notverordnung über außerordentliche
Zollmaßnahmen ergangen.

Nach Artikel 1 wird die Reichsregierung er¬
mächtigt , im Falle eines dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses

1. Bei der Einfuhr von Waren , die aus
Ländern stammen , deren Währung unter
die Goldparität gesunken ist, für ein¬
zelne Waren oder Warengruppen Aus¬
gleichszuschläge zu erheben.

2. Für Waren , die aus einem Lande stam¬
men , mit welchem das Deutsche Reich nicht in
einem hand . lsvertraglichen Verhältnis steht,
ober welches die deutschen Waren un¬
gunstiger behandelt , als die Waren
eines drillen Lundes , erhöhte Zollsätze
festzusetzen . Von der Erhebung der erhöhten
Zollsätze kann bis zur Dauer von höchstens
sechs Monaten Abstand genommen werden,
wenn mit diesem Lande Handelsvertragsver-

bcoorstehen . Die
einzelnen Waren

erhöhten Zollsätze

Handlungen schweben oder
Neichsregierung kann bei
von der Anwendung der
ganz oder teilweise absehen.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.

Diese Notverordnung bedeutet einen klei¬
nen Schritt zum Schutze des inner n Marktes.
Hoffent ich machen die verantwortliche » Stellen
den richtigen Gebrauch davon.

Die neuen Butterzollsätze
Die Durchführung der Zollnotoerordnnng.
Berlin , 29. Jan . Dre Durchführungsbestim¬

mungen zu der Zollnotverordnung vom 19. Ja¬
nuar , die sich zum Teil auch auf die frühere
Zollermächtigung beziehen , ändern praktisch zu¬
nächst lediglich den Butterzoll . Danach tritt ein
differenzierter Butterzoll inkraft . dessen un¬
terste Grenze 59 Mark und dessen oberste
Grenze 179 Mark je Doppelzentner ist.

Millionen Reichsmark gegen 11329 Millionen
R .' ichsmark im Vorjahr . Die Reparations¬
sachlieferungen haben sich von 707 auf 893
Millionen Reichsmark vermindert . Der - Aus-
fuhrrückggng ist zum größeren Teil die Aus¬
wirkung von Preissenkungen, - gemessen cm
cm dem Rückgang des gewogenen Ausfuhr-
durchschnittswertes beträgt der durch den
Preisrückgang bedingte Minbererlös in der
Ausfuhr etwa 1499 Millionen Reichsmark,
während sich der mengenmäßig bedingte Rück¬
gang der Ausfuhr nur auf rund eine Mil¬
liarde Reichsmark beläusr . Von der Vermin¬
derung der Ausfuhr sind alle Hanptwaren-
gruppen betroffen.

Die Einfuhr beträgt im Jahre 1931 K722
Millionen Reichsmark . Unter Berücksichtigung
der Lagerabrechnunqen ergibt sich jedoch für
die tatsächliche Einfuhr im Jahre 1931 ein
Betrag von 6632 Millionen Reichsmark gegen¬
über einer tatsächlichen Einfuhrzahl von rund
19 299 Millionen Reichsmark im Jahre 1939,
Somit ist die Einfuhr gegenüber dem Vor¬
fahr um rund 3569 Millionen Reichsmark , d
h um ein Drittel zurückgegangen . Dieser
Rückzug ist zu einem erheblichen Teile auf
^re 'Ksenkrmaen zurückzuführen und hat die
Einfnhr aller Warengrupueu betroffen.

Diese Zahlen sind als recht ungünstig
anzusprechen . Sie 5' igen deutlich , wie not¬
wendig eine schleunigste Streicbung der
Tribute ist. Em ? weitere Verzögerung
würde unabsehbaren Schaden anrichten . Selbst
in Berliner Kreisen , die sonst immer in
rosenrotem Ovtimismus machten , stimmt
diese Entwicklung des deutschen Außenhan¬
dels bedenklich . — Auf Grund dieser Zah¬
len ist zu befürchten , daß erst in den kom¬
menden Monaten der verbeerende
Rückgang der deutschen Ausfuhr
richtig zu erkennen ? «' in wird . Dem¬
gegenüber steht die immer schärfer in Erschei¬
nung tretende Schrumpfung der Ein¬
fuhr.

^ erbende W 'rischast
Aufhebung des Bergreviers Clansthal-

Z - llerfeld.

Berlin , 29. Jan . Wie von zuständiger Stelle
verlautet , dürfte auf Grund der letzten preu¬
ßischen Notverordnung das Bergrevier Claus-
thal -Zellerfeld aufgehob . n werden . Die Einzel-
bestimmungen sind im Augenblick noch nicht
fertiggestellt , auch der Zeitpunkt der Aufhebung
steht noch nicht fest.

Von dieser Maßnahme dürften , wie weiter
verlautet , noch drei weitere Bergreviere be¬
troffen werden . l ?I

Von W . Neu fang , Düsseldorf.

Es ist eine einfache Lösung mit der „W e l t>
wirtschaftskri s e" das wirtschaftlich«
Chaos in Deutschland zu erklären . Freilich er.
scheint die Erklärung bei flüchtigem Hinsehen
einleuchtend und deckt die Fehler mit dem
Mantel der „notwendigen Abhängigkeit " vom
Weltmarkt zu . Die Erklärung ist aber falsch

Eine Wirtschaft " baut sich aus Roh.
stoffen , Produktion und Verbrauch auf . Durck
die Abtretung wirtschaftswichtiger Gebietsteil«
lLothringen . Oberschlesien , Saargebietl wurde
die natürliche Rohstoffbasis verkleinert , auch
mußte die Einfuhr der notwendigen Erze , so¬
weit wie möglich , auf ein Minimum beschränkt
bleiben . Dabei durfte aber zunächst die Pro¬
duktion nicht vermindert werden . Man ver¬
größerte also die Produktionsbasts
durch Rationalisierungsmaßnahmen , d. h. durch
eine wirkungsvollere Ausnutzung der Produk»
tionsstätten . Dieser Ausbau der Rationalisie.
rung war aber sv. stemlos , unorganisch
weil man es jedem Unternehmen überließ , die
Rationalisierung nach eigenem Ermessen und
Programm durchzuführen . Die durch die Ra¬
tionalisierung erzielten Gewinne wurden kei¬
neswegs zur Schaffung der nachfolgenden , nun¬
mehr notwendigen Basis , nämlich der Ver»
braucherbasis , verwandt , die Gewinne
wurden , in falscher Erkenntnis der Konseai ' en.
zen , dazu gebraucht , die P r o d u k t i o n s b a-
sis nur noch größer zu ge st alten . Es
mußte der Zeitpunkt kommen , in dem die wirt»
sckastliche Marktsättigung mit dem Tempo der
Maschine nicht mehr Schritt halten konnte.

Wenn man schon durch die Tribute . Steuern
und anderen Abgaben zur technischen Rationa¬
lisierung gezwungen war , so mußte dieser not¬
wendigerweise eine Rationalisierung
des Marktes vorausgehen , das will hei¬
ßen , daß der Boden für eine Rationalisie¬
rung geschaffen werden mußte . Durch den voll,
tischen und wirtschaftlichen Zwang konnte aber
die M a r k t r a t i o na I i s i e r u n g nicht ab.
gewartet werden , und die technische Ra¬
tionalisierung mußte somit unorganisch
und losgelöst , ja überstürzt , vorgenommen wer.
den.

Aufgabe einer umsichtigen Regie¬
run g wäre es gewesen , in fortschreitender or¬
ganischer Rationalisierungsentwicklung , den
Absatzmarkt für diese technische Energie freizu¬
machen . Das hätte nach Lage der Dinge durch
Stärkung des Binnenmarktes geschehen kön¬
nen . Statt ssen wurde aber die technische
Rationalisierung auf Kosten der inne.
ren Wirtschaftsgesunöung weiter,
betrieben.

Erst kürzlich betonte ein französischer Wirt¬
schaftler , daß bei einer Zusammenarbeit mit
Deutschland , sei es auf dem Wege einer Zoll¬
union oder sei es durch technisch wirtschaftliche
Maßnahmen , der Boden zur industriellen Um¬
stellung erst geschaffen werden müßte . Man
könne erst dann z-ur rationalistischen Arbeits¬
weise übergehen , wenn die neue Markt-
läge , die zweifellos durch die Zusammen-
arbeit mit Deutschland entstünde , geklärt sei.

Im übrigen hatten die Franzosen Zeit
genug gehabt , ihre Industrie zu rationalisie-
ren , da sie ja im Inland durch den Ausbau der
Festungsgürtel beispielsweise , den Absatzmarkt
in der Hand hatten.

Auch in England hat die Rationalisie-
rung bei wertem nicht das Eiltempo
angenommen wie bei uns.

Rationalisierung heißt doch vernünftige
Teilwirtschaft treiben . Man kann nicht ans der
einen Seite die Produktionsbasis immer mehr
vergrößern , ohne auf ' der anderen Seite die
Marktbasis zum mindesten in gleicher Weise
den veränderten Produktionsverhältnissen an¬
zupassen . Solange dies auf der Markt¬
seite nicht gelang , mußte die technische
Rationalisierung aufgehalten werden.

In der Natur als dem Ausdruck alles Orga¬
nischen , findet man wohl den besten Vergleich!
Ein Gestein ändert sich im Laufe der Gezeiten
n seiner inneren und äußern Struktur und

Zusammensetzung . Man nennt diesen Vor¬
gang Metamorphose , d. h. inner«
Umwandlung . Wollte man versuchen , dieses
Gestein von außen her etwa physikalisch also
unorganisch zu verändern , was wäre die
Folge ? ? Bei Gewaltanwendung,
bei Vergewaltigung des Gesetzes
des organischen Wachstums,

pränge der Stein auseinan¬
der ! !

Ln Kürze
Berlin . Der Vorsitzende des Allgemeinen

Deutschen GvwerkschaftSbundes , Marxist L e i.
pari , tritt in einem Aufsatz für die endgül¬
tige Streichung der deutschen Trt»
butzahlungen ein . — Jetzt ans einmal
aber aucb uur halb!
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